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Deutschland bietet den
Frieden an.

Erklärung des Reichskanzler-s
im Reichstagr.

Berlin, 12. Dezember. Reichstag. In der
heutigen Reichstagssltzung hielt vor dichibe-
fettem Hause und übersüllten Tribünen unter
allgemeiner Spannung

Reichskanzler von Bethutaiin Hollweg
folgende bedeutungsvolle Rede, in der er ein
neues Friedensangebot Deutschlands und seiner
Verbündeteu zur Kenntnis brachte:

. Meine Herren! Die Hoffnung auf baldige
neue günstigere Ereignisse im Felde waren det
Grund, weshalb der Reichstag nicht auf längere«
Zeit vertagt, sondern ihrem Präsidenten an-
heimgegeben wurde, den Tag der nächsten Sißung
zu bestimmen. Diese Hoffnung hat M last Use!
Erwarten schnell erfüllt. Ich werde mich kurz

fassestililtmäniens Eintritt in den Krieg sollte unsere
und unserer Verbündeten Stellungen im Osten
aufteilen, ebenso sollte die große Offensive an
der Somme unsere Weitfront durchbrechen,
sollten erneute italienische Anstürme Oesterretclk
Ungarn lahmlegen. Die Lage war ernst. Mit
Gottes Hilfe haben unsere herrlichen EruDDen
einen Zustand geschaffen, der uns volle und gro-
ßere Sicherheit bietet, als je zuvor· Geifalla
Die Westfront bebte fis liebt ntcbt IM- f� i
xkptz he« rugxgnischen eldzuges mit Sie erben
an Mannschasten und aterigl besser ge alter
�i; fie es früher war.  Beifall.! Gegen alle
italienischen Dis-erstatten ist ich! Nasid-HEXEN»-
Hpkzssorgh u�? späyrenh km �Der, 50m�??? IN&#39;
auf Dem Karft das Trommelfeuer erdtöhnie,
wtthrenb die Rassen gegen die Dslfront Sieht"?
bürgens anfiürmten, hat der Feldmatschall von
Hindenburg it! Genial"? Führung VlWitIskchsU
und mit Trupven, die im Wetteifer mit ihrer.
Verbündeten in Kampfs und Marfchleistungen
Unmögliches möglich gemacht haben  Beifall!,
b� �an� WcstÅPUlachcl unD  feindllche Hclclpls
naht genommen  ftaiter Beifall!, unD

Yer tolle Haßberg.
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22. Fortsetzung.

Erst naycih deiner Weile sagte sie mit er-zwungener u e: �
»Laß uns nicht mehr davon reden, Tante

The-spie, im finde, es ist schon zu viel davon
gesprochen worden. Du entfchuldigst, wenn ich
mich jeßt aurüdaiehe, im habe noch zu arbeiten.

Damit verließ sie das Zimmer.
Frau Nathan sab in: gaai betroffen vachs
»Was war das? Das Kind wird Dem um

f Himmelswillen ihr Herz nicht an den tollen
Haßberg verloren haben? Sollte sie deshalb
alle Bewerbungen ausgefmlagen haben? Go.t
behüte uns in Gnaden. Das wäre schlimm -
fehr schlimm l�

Erst bei Tisch trafen die beiden Damen zu-
sammen. Aber sie vermieden es, das peinlich:
Thema wieder zu berühren. Sie unterhielten
sich über fernliegende Sachen.

Tante Thertse bemerkte aber mit großer
gektiftttmetrnih kdaßuslittgina blaß aussah und diepe en aum er r e.

Schon am nächsten Tage fand sich Hans
von Haßberg in Villa Baldus zur Btsuchsstunde
ein, und ließ sich den beiden Damen meiden.

Regina zuckte leife zusammen, als ihr Der
Diener die Karte überreichte.

einer schnell gefaßt, gab fie Befehl« ihn in
hgs Befumsaimmer zu führen.

Frau Ruthart war vielleicht noch tMsM
als Regina. Sie befand sich gerade unter den
sank-en ihrer SmneiDerin, bei einer nat-code-
und konnte nicht gleich abieinmen. Iim liebsten
hatt« sie caidttii abioeisin lassen, aber datu
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Hindenlturg rastet nicht.

Die mllitättschen Operationen gehen weiter.
 Braun!! Zugleich ist mit den Schlägen des
Schwertes unsere wirtschaftliche Versorgiing
hesser fundiert worden. Große Vorräte an
Lebensmitteln, Getreide, Oel und sonstige Güter
sind in Rumänien in unsere Hände gefallen.
 Bravo!! Troß aller Knappheit wären wir auch
mit dem Eigenen ausgelassenen, jetzt steht auch
unsere wirtschaftliche Sicherheit außer aller
Frage  lebhafter Beifall! und den großen Gescheh-
ntssen auf dem Lande reihen fim Dellwertig die
Heldentaten unserer Unterfeeboote an.  Stür-
mifmes BraDeI! Das Hungergespenst, das
unsere Feinde gegen uns ausrufen wollten, Das
werden fie nun feibst nimtles.  Bewegung und
Beifall!

Meine Herren! Als; nach Verlauf des ersten
Kriegsjahres Seine Majestät der Kaiser sich
an das deutsche Voll in öffentlicher Kjundgebung
wandte, Da fDram er das Wort: »Großes Erleben
macht ehrfürchtig und fest im Herzen l« Niemals
ist unser Kaiser und unser Voll anderen Sin-
nes gewesen. Geniale Führung und unerhörte
heldenhafte Leistungen haben eherne Tatsachen
geschaffen. Auch die innere Kriegsmüdigleih
mit Der unsere Feinde rechneten, war ein Trug-
schiuß. Mitten im Drängen der Kämpfe da
draußen hat der Reichstag mit dem Grieß
über den Vaterländischen Hilfsdienft eine neue
Schutzs unD Frutzivehr schaffen helfen. Hinter
dem herrlichen Heer steht das arbeiiende Voll.
 Bravol! Die Riesenlraft der ganzen Nation
ist wirlsam für das eine gemeinsame Ziel. Nicht
eine belagerte Festung, wie unsere Feinde es fim
Damten, aber
M! klkiökiiks gewaltiges, festgeordnetes Wehrlager
Ultstier Heere mit uneeschopflichen Hilfsmitteln,
das ist das Deutsche Reich, treu und fest im
Bunde mit feinen lampfetprobten Waffenbtü ern
unter den öfterreichifch-ungarisclpen, türltschen
und bulgarischen Fahnen.  Veitall.! Unbehin-
dert durch Die Reden unserer Feinde, die uns
bald Welteroberuugsplänh bald verzweifelte
Angstruse nach Frieden anDimteten, sind wii
entfmleffen dahingeschritien und schreiten so
weiter, immer bereit, uns zu wehren und zu

war es zu spät, da Regina schon anderen Be-
fehl gegeben hatte. So kam es, daß Regina
Haßberg allein empfangen mußte.

Ein leises Zittern lief über sie hin, als
nach dem Empfangszimmer hinüberfmritt, unD
als sie über die Schwelle trat, war ihr zu
Mute, als finde ihr Herzschlag.

Haßberg stand hoch aufgerichtet mitten im
Zimmer und fah ihr mit einem Blicl entgegen-
der ihr tief in die Seele drang. Das war ein
feltsamer Bild � wie Der eines Menschen, Der
am Ertrinlen ist, und dem ein Rettungsseil
zugeworfen wird. So ein suchender, zwtifelnder
und doch flehender Blicl war es, und Regina
wurde wundersam von ihm berührt. Es war
ein Gefühl in ihr, als müsse sie zu ihm treten
und ihm ihre Hand reichen, obgleich sie nimt
wußte, von welchen Gefühlen Hans von Haßberg
beseelt war.

Das wußte er aber feibst nicht. Er gab
fim aber Ieine Rechenschaft über das, was ihn
zu Regina Baldus trieb. Nicht an Geld und
Gut dachte er, das hatte er immer gering ein»
gefchätzn Etwas anderes trieb ihn zu Regina
� Die Hoffnung, bei ihr zu finden, was ihm
verloren gegangen war: den Glauben an die
Reinheit, an die Treue einer Frau.

Er war einem inneren Zwange gefolgt,
einem Zwange, der bereits in ihm erwacht war,
als EenDern ihm vor seiner Abreise nach Süd-
weft von Regina Baldus gesprochen. Dieser
Zwang hatte ihn die zwei Jahre in Südwest
so endlos lang erfmeinen laffen. Nun stand er
endlich vor Regina. Es entging ihm nimt,
daß» sie kaum ihre Ruhe und Fassung bewahren
konnte. Aber er inertte auch, wie fie mit lieh
rang und schnell über sich Siegerin wurde.

am: einer fehr tiefen Verbeugung trat er
an sie heran.

fmlagen für unferes Volles Dasein, für seine
freie und gesicherte Zukunft, immer bereit, um
diesen Preis die Hand zum Frieden ztt bieten.
 Lebhaftes Vravol links und in der Mitte.! Denn
unsere Stätte macht uns nicht taub gegen unsere

Verantwortung vor Gott,
vor dem eigenen Volk u« d vor der Menschlich-
ieit.  Erneuter Beifall litils und in der Mitte.!
Unferen Ecllärungen zur Friedensbereiischafr
sind die Gegner bisher ausgewimen, seht sind
wir einen Schritt weitergegangen.

Meine Herren! Nach der Verfassung lag am
1- AUiiUst 1914 auf Seiner Majeftät dem Kaiser
ein Entschluß so schwer, wie er nem nie von l
einem Deutschen hat gefaßt werden mühen: Der
Befehl zur Mobilmachung Ein Befehl, der ihm
durch Die russtsche Mobilmachung abgerungen
worden war. Während der langen tind schweren
Kriegsdauer ist der Kaiser einzig von dem Ge-
danlen erfüllt gewesen, wie einem festgcsicherten
Deutschland nach siegreich ausgefochtenem Kampf
wieder der rieden bereitet werde. Niemand
lann das be er bezeugen als ich, der ich die Ver-
antwortung für alle Regierungshandlungen
trage. »Ja tiefftem sittlichen und religiösem
Pfltchtgefuhl gegen fein Voll und-darüber hinaus
gegen die Menschheit hatt Der naiiee jeht Den

Zeitpunkt siir eiiie ossizielle Ftiedensaltion
gekommen. Der Kaiser hat deshalb in vollem
Etnvernehmen und in Gemeinschaft mit den ihm
verbilndeten Herrschern den Entschluß gefaßt,
den Eintritt in Friedensverhandlungen im.
anschlagen-  ßanaanhnltenber Beifall linls unD
in der Mitte!

3m habe heute morgen den Vertretern der-
jenigen Mächte, die unsere Rechte in Den feind-
iichen Ländern wahrnehmen, also den Vertretern
von Spanien, von den Vereinigten Staaten
von Amerilaund von der Schweiz eine ent-
fDremenDe, an alle unsere Feinde gerichtete Not-
mit der Bitte um Uebermitteiung gegeben.
Das gleiche geschieht heute in Wien, in Konstan-
tinopel und in Sofia. Auch Die übrigen Neu-
tralen und Seine Heiligkeit der Papst werben
Don unserem Schritt henachrimtigt.

»Mein guädtges Fräulein, im wollte mir
erlauben, Sie unD 3hre verehrte Frau Tante
nach meiner Rückkehr zu begrüßen. Zugleich

fie wollte im 3hnen nachträglich meine herzlichste
Teilnahme ausdrücken. Sie haben Ihren Herrn
Vater verloren, während im in Südweft war.�

Impulsiv reichte ihm Regina die Hand. Sie
schien ganz ruhig, obgleich unter feinem festen
Blick das Blut heiß durch Die Adern wallte.

»Es freut mich, Sie wiederzusehen, Herr
von Haßberg. Und im danle Ihnen für Ihre
Teilnahme. Bitte, nehmen Sie Pius. Tante
wird sogleich erscheinen«

Sie zeigte auf einen Sessel und er ließ sich
ihr gegenüber nieder.

»Sie sind, wie im hörte, in Ihr altes
Regiment eingetreten, Herr Rlttmeister«, fuhr Vat
Regina fort.

»So ist es, mein gnädiges Fräulein. Es
trieb mich hierher zurück � troßdem im wußte,
daß man hier noch nicht vergessen haben würde,
daß im Der tolle Haßberg hieß und - war.�

Sie fah ihn mit ihren ernsten Augen groß
an. Das war der Blick, wegen Deffen er bei
fim Die ktitische Regina genannt hatte. Aber
heute erschien ihm Diefer Bitcl bei allem Ernst
Dem nimt ehne Güte und Wärme. Nicht
kritisch war er, sondern besorgend und mahnend.
Das berührte ihn ganz seltsam.

»Man erzählte mir schon, Herr Ritimeistey
daß Sie sich sehr verändert haben follen«,
sprach Regina mit einem leisen Lächeln.

»Ich glaube nimt, mein gnädigts Fräulein,
daß jemand so recht ermessen kann, wie sehr im
mich in Den ltßien zwei Jahren verändert habe.

3m bin ein ganz anderer Mtnfch geworden,
ich verstehe heute selbst nicht mehr, wie ich so
toll und finnies in Den Eag hineinieben konnte«

Regina atiitcte aus.

Die Note
hat folgenden Wortlaut:

Der furchtbarfte Krieg, den die Geschichte
1° 80W!?" bat« WUM feil 2&#39;/z Jahren in einem
großen Teil der Welt. Diese Katastrophe, die
das Band einer gemeinsamen taufendjährigert
Zlvilisation nicht hat aufhalten lönnen, trifft Die
Menschheit in ihren wertvollsten Errungenschaften.
Sks droht den geistigen und materiellen Fortschritt,
V« b?� SMZ Europas zu Beginn des zwanzigsten
Jahrhunderts bildete, in Trümmer zu legen.
Deutschland und seine Verbündeten, Oesterreich-
Uüiiakth Bulgarien unD Die Türkei haben} in
diesem Kampfe ihre unüberwindliche Kraft erwie-
G"; sie haben über ihre an Zahl und Kriegs-
material überlegenen Gegner gewaltige Erfolge
errungen. Unerfchütterlich halten ihre Linien
den immer wiederholten Angriffen der Heere
ihrer Feinde stand. Der jüngste Anfturm im
Ballan iit schnell und siegreich niedergeworfen
worden. Die legten Ereignisse beweisen, daß
auch eine weitere Fortdauer des Krieges ihre
Widetstandslraft nicht zu brechen vermag, daß
vielmehr die Gesamtlage zur Erwartung wei=
terer Erfolge beremtigt. Zur Verteidigung ihrer
Daseins- und ihrer nationalen Entwicklungs-
sreihelt wurden die vier verbündeten Mächte
gezwungen, zu den Waffen zu greifen, auch Die
Ruhmestaten ihrer Heere haben daran nichts
geändert. Stets werden sie an der Ueber-
zMsUUg festhalten, daß ihre eigenen Rechte
und begründeten Ansprüche in keinem Wider-
spruch zu den anderen Nationen stehen. Sie
sehen nicht Darauf aus, ihre Gegner zu zer-
fchmettern und zu vernichten, getragen von dem
Bewußtsein ihrer wirtschaftlichen Kraft und be«
reite Den ihnen aufgezwungenen Kampf nötigen-
falls bis zum äußersten fortzufetzen  Lebhafie
Zustimmung!, gleichfalls aber von dem Wunsche
beseelt, weiteres Blutvergießen zu verhüten
 Erneute Zustimmung! und dem Kampf ein Ende
zu mamen, fmlagen Die Dier DerbünDeten Mächte
vor, alsbald in Friedensverhandlungen einzu-
treten.  Stürmifcher Veifall.! Die Vorschläge,
die sie zu diesen Verhandlungen mitbringen und
die darauf gerichtet sind, Dasein, Ehre unD Ent-
wicklungsfreiheit ihrer Völler zu fördern, bilden

»Es kommt wohl für jeden Aienschen die
Stunde, da er Einlehr in fim feibst hält. Ich
freue mich, daß diese Stunde für Sie gekommen
ist. Mein Vater und im, wir wußten immer,
daß Sie nur im Uebermut so drauf iosirürmtem
Ich muß heute an die Worte meines Vaters
denken, die er ausfprach, als er erfuhr, daß Sie
nach Südwest gingen."

Er lauschte Der warmen, llaren Mädchen-
stlmme mit einem Gefühl, als streiche eiite sanfte
Hand beruhigend über seine Stirn.

äDarf im fragen, was 3hr Herr Vater nune IIsatt
Sie sah ihn unfchlüssig an.
»Ich weiß doch nicht, ob im 3hnen Das

fagen soll. Vielleicht grollen Sie gar meinem
er dann."
»Nein �� gewiß nicht! Aber im wäre

Ihnen für volle Offenheit sehr dankbar«, ent-
gegnete er ernst.

Da wurden ihre Augen weit und groß.
»Er hat gesagt: Nun, da unten wird sichs

ja zeigen, ob noch etwas in ihm steckt. Ent-
weder geht er nun ganz vor die Hunde -�- oder
er besinnt fich auf fim feibst. Ich hoffe das
lehren, denn es wäre schade um solch eine
Vollnatur.«

Eine Wille blieb es still zwischen ihnen.
Sie sahen sich fest in Die Augen. Dann rimiete
er fim straff empor.

»Ich danke Ihnen, mein gnädig-s Fräulein,
daß Sie mir diesen Ausspruch Ihres Herrn Vaters
wiederholten. Ich habe nicht geahnt, daß man
in diesem Hause meiner so milde und mit so viel
Interesse gedacht hat.«

 Sortierung solch!



nad ihrer Ueberzeugung eine geeignete Grund» feierlicher Form die schon vor Jahresfrist durch nur die Gegenfrage zu stellen:Und was ge-
lage für die Herstellung eines dauernden Friei den Mund des Reichskanzlers ausgesprochene schieht mit der engliden Flotte? Mit kindifchem
dens. Wenn trotz dieses Anerbietens zum Frie-
den und zur Versöhnung der Kampf fortdauern
sollte, so sind die vier verbündeten Mächte ent-
schlossen, ihn bis zum siegreichen Ende zu führen.
 Stürmifcher Beifall! Sie lehnen aber
feierlich jede Verantwortung dafür vor der
Menschlichkeit und der Geschichte ab.  Stilr-
milder, anhaltender Beifall und Händeklatschen
auf den Tribünen!.

Jm August 1914 rollten unsere Gegner die
Machtfrcrge des Weltkrieges auf,

jetzt ftcllcn wir die Menfchheitsfrage
des Friedens.  Braun! Wie die Antwort lau-
ten wird, warten wir mit der Ruhe ab, die uns
innere und äußere Kraft und unser reines Ge-
wissen verleihen.  Erneutes Bravo.! Lehnen die
Feinde ab, wollen sie die Weltenlast von all dem
Schrecklichen, was dann noch kommen wird, auf
sich nehmen, dann wird bis in die letzte Hütte«
hinein jedes deutsche Herz von neuem in heiligem
Zorn ausflammen gegen Feinde, die um ihrer
Vernicbtungss und Eroberungsabstchten willen
dem Menschenmorden keinen Einhalt tun wollen.
 Bravo rechts!

Jn fchickfalsfchwerer Stunde haben wir einen
schickfalsschweren Entschluß gefaßt. Er ist durch-
tränkt von dem Blute von Hunderttausenden un-
serer Söhne und Brüder, die ihr Leben gelassen
haben für ihre Heimat. Menschenwitz und Men-
schenhand kann in diefem Völkerringery das alle
Schreckntsse des irdischen Lebens, zugleich aber
auch alle Größen menschlichen Mutes und mensch-
lichen Willens in unvergleichlich» Weise ent-
hüllt hat, nicht bis an das Letzte heranreichen.
Gott wird richten! Wir wollen furchtlos
und aufrecht unsere Straße ziehen, zum Kampf
entfdloffen, zum Frieden bereit.  Erneuter stür-
mischer Beifall und Händeklatschen im Hause
und auf den Tribünen.!

Wortlaut der deutschen tiote
an den sanft.

Berlin, 12. Dezember. Halbamtlich wird
mitgeteilt: Seiner Heiligkeit xdem Papst Bene-
dikt XV. ift der Schritt der Kaiferlichen Re-
gierung durch folgende Note des Gesandten von
Mühlberg an den Staatssekretäy Kardinal
Gasparri, zur Kenntnis gebracht worden:

»Erhaltenem Aufträge gemäß beehre ieh mich,
Euerer Eminenz anbei Abschrift einer Ertläs
runtl zu übergeben, welche die Kaiferliche R«-
gierung heute den Regierungen derjenigen
Staaten, mit denen sich das Deutsche Reich im
Kriegszustand befindet, Durd Vermittelung der
mit dem Schutz der deutschen Jnteressen in
jenen Landen betrauten Mächte gelangen läßt.
Die t. und k. Q;sterreichisch-ungarisehe, die Kai-
ferlich Qttomanische und die Königlich Bulga-
risehe Regierung haben ihre Bereitwilligkeit zum
Eintritt in Friedensverhandlungen in gleicher
Weise zum Ausdruck gebracht.
s Die Gründe, die Deutschland und seineVers

bündeten zu diefem Schritt bewogen haben, sind
offenkundig. .

Seit 2Vs Jahren verwüstet der Krieg den
europäischen Kontingent. Unendliche Kulturwerte
sind vernichtet, weite Flächen mit Blut getränlt.
Millionen tapferer Krieger sind im Kampfe ge«-
sallen, Millionen kehrten in schwerem Siechtum
in die Heimat zurück; Schmerz und Trauer er-
füllen fast jedes Haus. Nicht bei den Krieg-
führenden allein, auch bei den Neutralen lasten
die verheerenden Folgen des gewaltigen Ringens
schwer auf den Völkern. Handel und Wandel,
mühsam in den Jahren des Friedens aufgebaut,
liegen danieder, die besten Kräfte der Völker
find der Schassung nutzbringender Werte ent-
zogen. Europa, fonst der Ausbreitung von
Religion und Kultur, der Löfung sozialer Pro-
bleme gewidmet, eine Stätte für Wissensehaft
und Kunst und für jede friedliche Arbeit, gleicht
einem einzigen Kriegslagerz in dem -die Er-
rungenschaften und die Arbeit vieler Jahrzehnte
der Vernichtung entgegengehen.

DeutfdlanD führt einen Verteidigungskrieg
gegen die Vernichtungsabficht seiner Feinde. Es
kämpft für die reale Sicherheit seiner Grenzen,
für die Freiheit seines-Volkes, für dessen An-
spruch, ungehemmt und gleichherechtigt mit allen
anderen Staaten feine geistigen und wirtschaft·
lichen Kräfte in friedlichem Wettbewerb frei zu
entfalten.

Immer offenkundiger haben unsere Feinde
ihre Eroberungspläne enthüllt. Aber unerfchüttert
stehen die ruhmreichen Heere der Verbündeten
schützend vor den Grenzen ihrer Heimatländey
erfüllt und getragen ron dem Bewußtsein, daß
es den Gegnern niemals gelingen wird, den
ehernen Wall zu durchbrechen- Hinter ·
wissen die Kampfrcihen das gesamte Volk in
hingebender Vaterlandslieby entfdlrffen, feine
geistigen und wirtschaftlichen Güter, feine soziale
Organisation, jeden Zoll des heimatlichen Bodens
bis zum litten Wiemann: zu verteidigen.

Voll Krastßsiübb aber auch voll Verständnis
für Europas düftere Zukunft bei längerer Dauer
des Krieges und voll Mitempsindcn für das
namenlofe Elend und den Jammer der mensch-
lichen Gemetnschaft wiederholt daher das Deutsche
Reich im Verein mit feinen Bundesgenossen in

Bereitwilligkeit, der Menfchheit den Frieden
wiederzugeben, indem sie an die Welt die Frage
stellt, ob sich nicht eine Grundlage der Verstän-
digung finden läßt.

Seine Heiligkeit der Papst hat von dem
ersten Tage feines Poniifikats an den zahllosen
Opfern dieses Krieges seine teilnehmende Für-
for ze in reichsiem Maße angedeihen lassen.
Schwere Wunden sind durch ihn gelindert, die
Getschlcke Tauiender von der Kaiastrophe Be-
trossxner erträglicher gestaltet worden.

Jm Geiste feines hohen Amtes hat Seine
Heiligkeit auch jede Gelegenheit wahrgenommen,
um im Jnteresfe der leidenden Menschheit auf
eine Beendigung des blutigen Ringens hinzuwirken.
Die Kaiserliche Regierung glaubt sich daher der
Hoffnung hingeben zu dürfen, daß die Jnltiative
der vier Mächte einen wohlwollenden Widerhall
bei Seiner Heiligkeit finden wird unddaß ihr
Friedenswert auf die wertvolle Unterstützung des
Apofiolifchen Stuhles rechnen Darf.�

Armeebefehl des Kaisers.
Berlin, 12. Dezember. Amtlich. Seine

Mai-stät der Kaiser hat folgenden Armeebefehl
erlassen: 
Soldaten! Jn dem Gefühl des Sieges, den
Jhr durch Eure Tapferkeit errungen habt, habe
ich und» die Herrscher der treu verbündeten Staaten
dem Feind ein Friedensangebot gemacht.

Ob das damit verbundene Ziel erreicht wird,
bleibt dahingeftelln Jhr habt weiterhin mit
Gottes Hilfe dem Feinde ftandznhalten und ihn
zu schlauen.

Großes Hauptquartiey 12. Dezember 1916.
Wilhelm I. R.

An das deutsche Heer.
Vorftehende Qrdre ist auch an die Kaiser-

liche Marine gerichtet mit nachstehender Aller-
höchster Ergänzungsordru

Diese Ocdre richte ich auch an meine Marine,
die alle ihre Kräfte treu und wirkungsvoll ein-
gesetzt hat in den gemeinfamen Kämpfen.

Wilhelm I. R.

Stand« George nnd Vriand
für Krieg bis ans Ende.

Der· Eindruck des Fviedensangeboteä
Ropenhagen, 13. Dezember. Nach einer

hiefigen Pariser Drahtmeldung richtete Lloyt
George an Briand ein Telegramuy worin er
seine unerfchütterliche Entfchlossenheih den Krieg
bis zum fiegreichen Ende weiterzuführen, aus-
drückt, worauf« Briand in einem Telegramm an
Llohd Georae die gleiche Versicherung abgab.

Genf, 13. Dezember. Der Weg zur freien
Aeußerung über das deutsche Friedensangehot
ist der Vierverhandspresse durch den Depefden:
medfel zwischen Lloyd George und Briand ver-
rammelt. Den beiden um den Fortbestand
ihrer politifden Ftihrerfchaftringenden Staats-
männern blieb keine Wahl als diese Kundgebung,
die die volle Berechtigung der vor einer Woche
auf der französischen Kammertribüne gefprochenen
Worte erkennen läßt. Die Dafeinsbedingung der
gegenwärtigen Verbandsregierungen ist ihre
schroffe Ablehnung aller Friedensnotwendigkeitem
ihre Taubbleiben gegen allesFr-iedensrufe. Zur
Stunde ist nidt zu
Wirkung, die das Anerbieten der Mittelmächte
auf die kriegsmüde Bevölkerung� innerhalb der
Verbandsftaaten und der schwer mitleidenden
Neutralstaaten hervorruft, den parlamentarifchen
Friedensfreunden in Paris, London, Rom und
Petershurg neuen Anhang zuführen wird. An-
zeichen hierfür sind vorhanden.

its
»Krleg bis ans Gabe�, so haben sich,

wenn eine Pariser Meldung recht behält, Llchd
George und Briand gegenseitig versichert. Die
Ministetpräftdenten Englands und Frankreichs
wären darnach für eine Zurückioeisung der ehr-
lich angebotenen deutschen Friedenshand. Aber
das Säbelrasseln war von jeher das lebte Hilfe-
mittel derer, die sich in die Ecke gedrückt sahen
und ihrem Leibe keinen anderen Ausweg wußten.
Vorläufig mag man die Pariser- Meldung ialso
nur als persönliche Aeußerung zweier Lute
anfpreden, Die mit. einem. etwaigen Frieden
das morfche Gebäude ihrer Macht zufammen-
brechen sehen müßten. Dagegen werden Efie
sich natürlich bis zur Listen wehren, denn nach
dem Kriege kommt.für fie das Bitterste und
Schwerste: Die Verantwortung vor Dein eigenen
Lande für den frevelhaft heraufbefchworenen Krieg.

Mit der -Ruhe des Starken warten wir-eine
amtliche Aeußerung sah, wie sich sunsere Feinde
zu der Friedenstat des Kaisers und- feiner«

sich Verbürrdeten zu verhalten gedenken, und« mustetn
einstweilen« die vorliegenden Prcsseäußerungen
aus dem feindllthen und neutralen Auslande.
Die Presse unserer Feinde schnaubt nattlrltch
Wut und wirst inErmangelung besserer Gründe
mit schamlofen Schmähungen und unehrenhaften
Verdächtigungen um sich. �Dailp Ehron·ele«
verkündet, Deutschland könne jeden Tag Frieden
haben, die englischen Bedingungen seien bekannt:
Entwassnung des Militarismuh Herausgabe
der deutichen Flotte und Irtsllerir. Wollten
wir diese Stimme ernst nehmen, brauhten wir

sagen, ob die tiefgehende«

unbelehrbarem Ehauvinismus uns zu beschäftigen,
haben wir aber in dieser ernsten Zeit, bei
diefem ernsten Gegenstand wirklich keine Ver-
anlassung.

,,Star« fordert Herausgabe Konstantinopels
und der Meerengen an Russland, dies offenbar
als Ausfluß des Naiionalitätenprinzips  i! das
der Verband vertritt. Ferner Zurückerstattung
der besetzten Gebiete und Abtretung Elfaß-
Lothringens an Frankreich. Bei diesen beiden
Persseitimmen hat man den Eindruck, daß ihre
Verfasser von einer gewissen Scheu vor geistiger
Anstrengung beseelt sind und sieh daher an das
abgebrauchte Schema halten. Die »Times«
geben sich wenigstens die Mühe, zu dem Fries
densangebot einen Kommentar von ihrem Stand·
punkte aus zu finden. Es überrascht uns nicht,
wenn sie sich in Bezeichnungen wie »Unaufrich-
tigkeit«, »Bluff«, ,,Großiue"rei«, Rraftproberei�,
�falbungßoolle Seibiigeredtigleit" usw. erschöp-
sen. Kaiser und Kanzler gäben vor, von den
edelsten Beweggründen begleitet zu fein, um,
wenn die Verhandsncächte dumm genug wären,
das Anerbieten abzulehnen, sie für alle folgen-
den Schritte verantwortlich machen zu können.
Dahinter stecke die Drohung, den Kampf mit
einer alles Visherige übettreffenden Furchtbar-
keit fortzusetzem Deutschland habe dies direkte
Angebot nur gemacht, weil feine Versuche,
Amerika zu einer Vermittlung zu veranlassens
alle vergeblich waren. Es sei ein Beweis für
unsere Schwäche.

Tlageovericijte
vom Großen hauptqnartien

Wtb.Atntl. Großes Hauptquartietz 12. Dezember.
Weftlicher Kriegsfchauplatz.

Heetesgruppe Kronprinz Rupprecht
Auf dem Schlachtfelde der Somme erfuhr

die seit Ende November erheblich geringere Kampf-
tätigleit der Artillerie nachmittags wieder eine
vorübergehende Steigerung.

Heeresgruppe Kronprinz
Auf dem Ostufer der Maus und nahe der Mo-

fel starkes Gefchützs und Minenwerferfeuer ohne
Jnfanterietäiekein

Oeftlicher Kriegsfchauplatz
Front des Genccalseldntarfclzalls

Prinz Leopold von Bayern.
Mißgluckte PatrouillemUnterneherrungen am

Stochod brachten durch Einbringung von Gefan-
genen erst vollen Aufschluß über die ruffiseheKräfteverteiluncn ·

Front des Genecaloberft Erzherzozj Jofef.
Jn den Walokarpathen am Smotric undan

der Baba Lndowa fo wie auch bei Nacht wieder-
holte starke Angriffe im NestecaueselsAbsehnitt
find von deutschen und öfterreichifchsungarifchenTruvpen vollständig abgewiesen worden. « « " �

Auch beiderseits des TrotosubTales feste der
Russe zu vergeblichem Anfturm gegen einige
Höhenstesllungenerneut Menschen und Munition
ein

Deutsche Jäger brachten von einer Streife
nördlich der Ludowa -10 Gefangene und 3 Ma-
schinengewehre zurück. � ·

Nördlich von Sulta wurden die Russen von
eine; ihnen kürzlich verbliebenen Höhe wieder ver-tr e en

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
von Mackenfem

Kampssortschritte auf der ganzen Front.
Urziceni und Mizilsind in unserem Besitz. �

Die Heeresgruppu im besonderen die 9. Ar-
mee hat in den lebten Drei Tagen »den Rumänen
über 10 000 Gefangen» mehrere Gcfchütze und
viel Feldgerät abgenommen: -

Niazedonische Fraun
Mit Erbitterung rennen alltäglich  Entente:

Truppen, vornehmlich Serben, gegen die deutsch-
bulgarischen Stellungenauf den beiden C-rna- fchrit
Ufern an. Auch gestern erlitten sie dort wiede
eine schwere blutige Schlappe. »

Der erste Generalquartierineistetn Ludendorff.
Wtb. Auen. Großes Hauptquartier, 13. Dezbtn

Westlicher Kriegsfchauplatn -
Außer zeitweiligem lebhafterem Artilleriefeuer

im Somms und Maß-Gebiet, sowie nächtlichen
Patrouillenzusammenstößen bei allen Atmeen kei-
ne größeren Kampfhandlungetn «

s eftlicher Kkiegsfchanplaty
Front des Genetalfeldmacfchalls Peinz Leopolvon Bayern. «

Nichts Wesentlicheb
{freut des Generaloderft Erzhcrzog Joseph.
Ja den Waldkatpathen vielfach eigene erfolg-reiche Patrouillenkämpftn  s
An der siehenbürgischen Oftfront wiesen auch

gestern deutsche und österreichifchsungarifehe Trup- .
pen Angtiffesder Russen im GherkpoiGrdirge
und beiderseits des TrotosubTales ab. Dem
weichenden Gegner nachdrängende Aufklärung?-
abteilungen stellten erhebliche Verluste des Feindes
fcst und brachten Gefangene zurück.

Heeresgcnppe des General-Mitmenschen-
von Mockensen

Der Feind, der sich, durch russifcheKavailerie
verstärkt, an der stark angefchwollenen Jalomita
nochmals gesttzt hatte, ist wieder in vollem Rück·
zuge nach Embolien.

Die Donau« und 9. Armee dringen auf der
ganzen Front nach. An der Straße nad Buzau
gewannen wir erheblich Gelände und machten
gestern dort und im Gebirge wiederum über 4000
Gefangene. 
Mazedonifche Fraun

Nach den Niederlagen der leiten Tage herrscht
Ruhe an der Etwa, Struma und Küste.
Der Erste General-Quartiermeister. Ludendorff.
Wtb. AmtL Großes Hauptquartiey 14. Dezember.

Westlicher Kriegsschauplatr
Heeresgcuppe Kkonprinz Rupprecht

Jn einzelnen Abschnitten Der SommesFront
voriibergehend starker Feuerkampf

Heeresgruppe Kronpcinz
Bei S: Four de Paris in den Argonnen nach

heftigem Vorbereitungsfeuer voritoßende franzö-
sische Patronillen wurden abgewiesen.

Auf dem rechten Maus-Ufer war nachmittags
Die Attillerietätiakeit gesteigert.

Oeftlicher Kriegsschauplotz
{freut des Generalselduiakfchalls

Prinz Leopold von Bauern.�
Nichts Wesentliehet
Frout des Generaloberft Erzheezog Joseph.
J« dm Walitkasphatert vselfach Artilleriefeuern
Jen GhergyosGehixge und im TrotofuliTal

setzten Russen ihre verlustreichety aber ohne jeden
Erfolg verlaufenden Anariffe fort.

Heeresgruppe des Generalfeldmarfihalls
von Mackensen

Günstige Fortschritte auf Der ganzen Front.
trotz großer Wegeschwirigkeitem

Die große Walachei südlich der Bahn Buka-
rest�Ceruavoda ist vom Feinde gesäubert.

Mazedonische Erneut.
Die öftlich der Cerna von Serben geführten

Angriffe sind unter schweren Verlusten vor den
bulgarischen Stellungen zusammengebrochem
Der Erste Generalquartiermeiften Ludendorff.

Wth. Amtl. Großes Hauptquartietz 15. Dezember.
Weftlicher Kriegsfchauplatz
Heercsgruppe Kronpriuz

Auf dem Weftufer der Maus versuchten Die
Franzosen in dreimaligem Angriff umsonst die
ihnen vor kurzer Zeit bei Höhe 304 füdöfilieh
von Malancourt entrissenen Gräben zurückzu-
nehmen. � Qftliclz des Flusses fehlen sie nach
starker weit ins Hintergelände fchlagender Feuer-
vorbereitung zu nochmaligem Angriff an. Am
Pfefferrücken scheiterte das Vorgehen der Sturm-
weilen in unserem Abwehcfeuen Auf dem Süd«
hang von Fort Hardaument kam der- Angriff
in unserem Zerstörungsfeuer nicht zur Entwicklung.

Oeftlicher Kriegsfchauplotz
Front des Generalfeldnrarfchalls
�bring Leopold von Bayern.

Südlich der Bahn Zloczo :o�Tarnopo»l drangen
deutsche Truppen in die russiichen Gräben« und
brachten 90 Gefangene zurück.

Fcont des Generaloberft Erzherzog Joseph.
. Die gestrigen Angriffe der Rusfen an der
fiehenbürgifchen Oftfront hatten zumeist den
gleichen Mßerfolg wie die am Vorlage. Auf
einer Höhe gelang es dem Gegner Fuß zu fassen.

Heeresgruppe des Generolfeldmarfchalls
von Atactenfen

Brennende Dörfer zeigen« den Weg durch die
große Walaeheh den der Rufse auf feinem Rück«
zug genommen hat. Unter ungünstigen« Wege-
verhältnissensiwrttelfern dieverbündrten Rappen,
in Der Ebene den Gegner nicht zu längerem
Halt kommen zu lassen.s- ��

Jm Gebirge leistete der Feind in befestigten
Stellungen Widerstand. Sie wurden durch-
broden. Burzan ist genommen. 4000 Gesan-
gene konnte die 9. Armee von gestern und vor-
gestern als Ergebnis runden. �- Bei Fetesti
haben starke bulgarische Kräfte die Donau über-

ten. 
E Mazedonifche Front

Teilvorstöße bei Paralowo und Gradisniha
 beiderseits des östlichen Cernaufers! brachten
dem Feinde lediglich Verlustr. Patrouillengefechtein der Strumamundung «.  » .

Der erste GeneraliQuartierneeister 
Ludendorff. ·« �

Potsdann Frau Prinzessin Joaehim von
Preußen ist heut nacht 2 Uhr 20 Minuten von
einem Sohn glücklich entbunden worden:

Wtb. stattlich. Köln, den 15. Dezember. Die
Kölnische Volkszeitung meidet: Der Papst hat
Fürstbischof Dr. Vertraun Breslau undFürfis
erzbischof von Prag, Graf Hahn, die Kardtnalss
würde in Yetto zugedacht.
Telegrammwechfel zwischen Hindeubttrgund B  "einem!" 6911m:-

ZwifchenGeneralfeldmarfchallvouHindenhurg
und dem Reichskanzler sind heute folgendkDei
peschen gewechselt worden: « - "v
An Seine Exetlenz den Herrn »R-ichsk»anzler.

Euere Exetlenz beglüekaeünschg ich zu Jhrer
gestrigen Neiehstagsreden Mit tiefer Bewe-
gung und großer Genugtuung habe ich sie ge«
lesen. Euere Exellenz haben auf Befehl Seiner
Majeftät eine tiefe und flttliche Kraftikußerung
unseres deutschen Vaterlandes elngeleitetfdie
sich würdig anfehlisßt und sieh gründet



Beilage zu Nr. 98 des »Namslauer
N a tu s l a « , Sonnabend, den l6. Dezember 1916.

Berlin, den 31. Oktober 1916.

Dik wichtigsten Veränderungen der neuen Freiliste
fur Web» Wust- und Strtckwaretn

Von jetzt ab find unter andere-n iiezugsscheinpslichtigp Seidenplattierte Strümpfe, Stepp-
decken, alle Kleider- und Schürzenftoffe, mit den unten angegebenen Ausnahmen, die gesamte fertige
Herrenz Dametu und Kindergarderobe und Maßfchneidereh die gesamte Darum: und Herrenwäsche
mit Ausnahme von Kragen, Manschetteiy Vorsteckern und  Einfügen, die Säuglingswäsche, Wäsche-
Hoffe, alle Tafchentücher mit Ausnahme der inindestens zu &#39;/s der Fläche aus Spitzen bestehenden,
die getragenen Kieidungsstücke _

Dagegen werden bezugssiijeinfrei unter anderem: Beweis, baumwollene Stickereistoffs
baumwollene gewebte oder gewirkte Spifzenfioffg baumwollene glatt oder gemusterte, gewebte und
dichte Kleiderstoffe und baumwollene bedruckte undichte Kleiderstoffe, sowie alle ausschließlich aus
den vorgenaunten Stoffen hergestellte Gegenstände; ferner incitierte Pelzgarnituren aus baum-
wollenein oder wollenem Pliifch. Krimmer oder Astrachau Alle Gegenstände, deren Kleinhandels
preis nicht mehr als 1 Mark für das Stück b-·trägt, mit Ausnahme von Strümpfen, Handschuhem
Taschentüchern und Scheuertücherrrz Stoffe nur bis zu Längen von 30 Zentimeter, sofern der Klein-
handelspreis nicht uiehr als 1 Niark beträgt; in beiden Fällen darf zu gleicher Zeit an dieselbe
Person nicht mehr als 1 Stück derselben Ware veräußert werden.

Die Gewichtsgrenzen für bezugsfcheinfreie Strümpfe und Sockensind herabgesetzt worden.
Veiugsscheinfrei bleiben unter anderem Stoffe aus Natur- und Kunstseide und halb-

seidene Stoffe sowie alle ausschließlich aus solchen Stoffen hergestellte Gegenstände.

Bekanntmaklzttttg über Bezüge-scheute. �- Bekaiintutakhuitg über
die Regelung des Verkehrs mit Web« Wirk- und Strickwarcu
fiir die bürgerliche Bevölkerung vom 10. Juni 1916  Reichs-

Gefetzbb S. 463!.
Vom 31. Oktober 1916.

Auf Grund der §§ 11, 19 der Bekanntmachung über die Regelung des Verkehrs mit
Web-, Wirk- und Stricktvaren für die bürgerliche Bevölkerung vom 10. Juni 1916  Neichs-
Gesetzbb S. 463! bringe ich folgendes zur öffentlichen Kenntnis:

§ 1.
Die Bekanntmachiing, betreffend die vOn der Regelung des Verkshrs mit Weh, Wirk-

und Stiickmaren für die bürgerliche Bevölkerung ausgescblossenen Gegenstände vom 10. Juni 1916
 Reichs-Gesstzbl· S. 463! nebst den hierzu erlassenen Bxkanntmacbunaen vom 13. Juli 1916
 Reichs-Geletzbl. S. 693!, 7. August 1916  Ne«chssG-sfetzbl. S. 923!, 21. August 1916  N-ichs-
Gesetzbi. S. 938! und 9. Siptember 1916  Reicbs-Gefctzbl. S. 1009! werden aufgehoben.

§ 2
Die Vorschriften der Bekanntmachuiig iiier die Regelung im; Verkehrs mitW-.-b-, SIEHE:

unh Strlckmaren für die bürgerliche Bevölkerung vom 10. Juni 1916  Reichs-G:feizbl. S. 463!
mit Ausnahme der §§ 7, 8 Abs. 6, §§ 10, 14, 15 unh 20 finden �auf die im nachstehenden Ver-
zeichnis A  Freilifte! ausgeführten Gegenstände keine Anwendung. Als Kleinhandelspreife gelten
die nach der Bekaantmachung über Pceisbeschränkungen bei Verkäufen von Web-, Wirk- und
Strickivaren vom 30. März 1916  R ichs-Gefetzbl. S. 214! zulässigen Preise.

Den Kkaukeuanftaltett und Krankenkasse-u mit eigener Bekbaudstoffniedetlage ist es verboten,
auf Grund von Nr. 16 des nachsteheuden Vekzeichuiffee A Vecbandstoffe ohne Bezugefchein zu
erwerben. Die Ausstellung von Bczsrgsfcijeineit für sie erfolgt durch dieZReichsbctleiduugsstelle
Abteilung B für Aiifialtsversorgusig auf dem in § 16 der Bkkanntmachung über die Regelung
des Verkehrs mit Web» Wirk- und Strickwareu für· die bürgerliche Bevölkerung vom 10. Juni
1916 vorgeschriebenen Wege· Die Reichsbekleidungsstelle ist berechtigt, an Stelle einer Erteilung
von Vezugsscheinen die unmittelbare Lieferung von Verbandstoffen zu veranlassen.

Verzeichnis A  Freiliste.!
1. Stoffe. aus Natur- oder Kunstseida
2. Halbfeidene Stoffe, sofern K:tte oder Schuß ausschließlich aus Natur- oder Kunftseide besteht.
3. Alle Gsaenftändiy die abgesehen von Futter und Zutaten ausschließlich aus den unter Nummer

1 und 2 genannten Stoffen hesgestellt find. Für Strümpfe und Handschuhe gelten jedoch die
Bestimmungen unter Nummer 4.

4� Sttllmpfs CUS IMM- übe: Runftieibe. Halbseideue Strümpfe; darunter find nur solche zu
verstehen, die nach der Fläche mindestens zur Hälfte aus Naturs oder Kunftseide bestehen.
Baumwollene Damen» Knaben- und Mädchenftiürsspfcz von denen das Dutzendpaar weniger
als 450 Gramm wiegt. Baumwollene Herreufockem von denen das Dutzendpaar weniger als
350  Stamm wiegt. Vaumwollene Kindexsocken bis zur Größe 8, von denen das Dutzend-
paar weniger als 250 Gramm wiegt. Für durchbxochen gemusterte Strümpfe ist diese
Grenze in jedem Falle um je 50 Gramm weniger anzunehmen.
Baumiroll ne Füßlinge  E:fatziüßs!.
Gelde» Mk! halt-seidene Handschuhe. Solche banmwollene aewirkte leichte Sommerhandfchubh
die ausfcbließllch aus 80sr einfach oder feineren: Garn heraeüsllt sind. Dagegen sind alle
ganz oder teilweise gefüttertett oder doppelgeacbeiteten oder gellebten baumwolleueu Stoffhaud-
schuhe bczugsschciiipflichtig

5. Bänder, Karl-ein, Schuüre unh Litzem Schnürsenkeh Hosenträzer und Strumpfbändern
Gürtel aus Gummlbantk

6 Suiten und Befatzstick.reien.
Wäschtstickereien nnd bewusterte oder beflickte Fülle, sämtlich nur bis zu einer Breitevou
30 Zentimeter. Tiipksseriewarety Pofamentierwaren für Möbel- und Kleiderbefag Taschen
mit oder ohne Bügel, Lampenscbirme.
Cinevas und glatte Kdngreßfioffe sind bezugsscheinpflichtig

7. Mühen, Handels, Hüte und Schleier.
8. Schirme und Schirmhüllem
9. Teppich» Läuferstoffz ungefütterte Vetlüberdecken und abgepaßte farbige Tischdecketn

Matratzsn und fertiggefüllte Jnletts, Polsterwarem
Steppdecken sind bezugsscheinpflichtikh

10. Möbelstvffe mit Ausnahme der Futterftoffe zu Möbeln und Vorhängetn
Gemusterte Wandbespanustoffy Gobelins und Gobelinsstoffa

11. Gardinen und Vorhäugcz beide, soweit sie abgepaßt gewebt sind.
Gemustette Tülb und Mullgardinen meterweifa

13. Velfets  baumwollene Summen! und solche halfcidene Summen, die nicht unter Nummer 2 fallen.
14. Baumwoilene Stickereiftoffy baumwollene genießt: oder gcwirkte Spitzxnfioffe und baumwollene
« glatt oder gemustert gewebte undichte Kleiderstoffa «

15. Baumwollene bedruckte undichte Kleiderstoffa
15a Wachstuch
15b. Alle Geiknstiindy die abgesehen von Futter und Zuiaten außschließlich aus den unter

Nummer 13, 14, 15 und 15a. genannten Stoff-n hergeftellt find.
16. Verbandstoffe und Dame« binden.

Orthovädische Vandagein
17. Konfkionierte genähte Weißwaren  ungewaschen!, insbesondere Väffhety Rüschem Hals-

kraufen, Jrbots
19. Fertlge Frucht, Uniformbesah

Militäruaiformeiy Militarausrüsiungsgegeufiände  d. h. nur für Militäipersonen verwendbareGegenstände! Wlckelgamaschern « -
. Mit Pelz aesiitterte oder überzogene Kleidungsscückr.
Jmitierte Pxlzgarnituren aus baumwoilenem oder wollenem Plüfch, Rriuuner oder Astracham

ätahtßlatteß�

23. Fertige Säuglingsbekleidung für Kinder bis zu einem Jahre.
Gummiunterlagen für Säuglinge.

. Korsette, soweit sie am 31. Oktober 1916 fertiggestellt waren.

. Gemusterte weiße Tifchzeuge, soweit sie abgepaßt gewebt sind.

. Reise- und Schlafdcckery sofern der Kleinhandelspreis 50 Mark für das Stück übersteigt.

. Kragen und Manschettem Vorstecker und Elnfätza Kravatten.

. Taschentüchey sofern sie der Fläche nach zu einem Drittel oder mehr aus Spitzen bestehen.

. Schuhwarem

. Gummimäntcl und gummicrte Vadeartikei. Der Gummierung steht Erfatzgummierung gleich.

. Spielwaren aus Web» Attri- und Strickwarem soweit die dazu erforderlichen Stoffe an 
2. September 1916 bereits zugefchuitten waren.

. Gegenstände, deren Kleinhaudeltpreis nicht mehr als 1 Mark für das Stück beträgt, mit.
Ausnahme von Strümpfen, Handschuhem Taschentüchern und Scheuertüchern Für Stoff :
gilt jedoch die Bestimmung unter Nummer 38. Von diesen Gegenständen darf zu gleicher«
Zit an dieselbe Person nicht mehr als je 1 Stück derselben Ware veräußert werden.

. Stcffe bis zu Länge-n von 30 Zentimeter, sowohl Reste wie vom Stück gefchnittem sofern
der Kieinbaudeldpsets für diesen Stoffrest oder dieses abgefchnittene Stosfstück nicht mehr als
1 Mark beträgt. Von diesen Stoffcesten oder abgeschnittenen Stoffstücken darf zu gleicher
Zeit an dieselbe erfon nicht mehr als je 1 Stück derselben Ware veräußert werden.

denen Rabatt auf die Preise gewährt wird, sind die Preise nach Abzug
Alle nach dem 31. Oktober 19l6 fertirgeftellten Korsette müssen vor der Fertigstellung

auf der Jnuenseitesam unteren Rande den deutlich sichtbaren unauswaschbaren Stempel:
I Nach dein 31. Oktober 1916 fertiuueftrllt. |

erhalten· Sofort nach Veröffentlichung dieser Bctannuuachung haben sämtliche Fabrilatiousz Groß-
handcls- und Kiciuhaudelebctciebh in denen Korscttc auf Lager sind, ciue Aufnahme zu machen,
in dck die bei ihnen lage-Juden Korsctte stücks oder duizeudweise eiuzutragett sind. Das Aufnahme-
verzetchnis in mit Datum und Unterschrift des Inhabers abzuschließeiy sorgsam aufzubewahreu
und den Ueberwachungsverfonen auf Verlangen vorzulegen. Vor Abschluß dieses Ausnahmem-
zeichuisfes ist der Verkauf von Korscttett verboten. Jedes verkaufte Kot-fett in von dem Aufnahme-
verzeichnis abzuschreibem

des

§ 3.
Bezugsscheine für die im nachfiehenden Verzeichnisse B ausgeführten Gegenstände können

ohne Prüfung der Notwendigkeit der Auschaffung erteilt werden, wenn der Antragsteiler durch
Verlegung einer Abgabebescheiniguiig einer von ver Reichsbekleidrtngsstelle zu bestimmenden An-
nahmestellen nachweist, daß er dieser· ein entsprechendes gleichartiges von ihm getragenes gebrauchs-
fähiges Oberkleidungsftück entgeltlich oder unentgeltlich überlassen hat.

Auf einem derartigen Vezugsfchcikt muß das Qbekkieidungsftück nach dem Wortlaut des
nacbsteheuden Verzeicbnisses B mit der dort ausgeführten Preisgrenze angegeben sein. Gewerbe-
treibende dürfen im Kleinhandel und in der Maßschireiderii gegen derartige Vezugsscheine nur
solche in nachstehende-n Verzeichnis B aufgeführte Oberkleidungsftücke veräußern, deren Klein-
handelspreis die dort ausgeführten Preisgrenzen übersteigt.

Das Nähere, insbesondere die Befchränkurg der Stückzabh für die derartige Vezugs-
fcheine ausgestellt werden können, bestimmt die Reichsbekleidungsftelln

Als Kleinhandelspreise gelten die nach der Bekannimachung über Preisbeschränkungen bei
Verkäufen von Web-, Wirt und Strickwaren vom 30. März 1916  Reichs-Gesetzbl. S. 214! zu·
läffigen Preise.

Verzeichnis B  Bezugsfchein gegen Abgabebescheinignngy
1. Fertige Herrenobertleidt1ng, sofern der Kleinhandelspreis "

sur den Rock- und Gehrockanzug . . . . .. 150 � Mark«
,, den Sack und Sportanzug . . . . . .. 130,- �
� den Rock und Gehrock . . . . . . . . . .. 100,� ,,
für die Sacljacke . . . . . . . . . . . . . . · . . ·. 75,� »
» die Weste . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. 25,- �
� das Veinkletd . . . . . . . . . . . . . . . .. 35,-� ,,
,, den Winterüberzieher . . . . . . . . . . ·. 160,- �
� Sommerüberzieher . . . . . . . . . . . . .. 130,�- �

übersteigt.
2. Fertige Damenoberkleidung sofern der Kleinhandelspreis

für den Damenmantel . . . . . . . . . . . . .. 130,- Mark
» den Backsifchmantel . . . . . . . . . . . .. 110,� ,,
,, das Jackenkleid . . . . . . . . . . . . . . .. 160,- �-
� das Wafchkleid . . . . . . . . . . . . · . .. 75,- �
� die wollene Blus-............... 40,- �
� hie Wafchbluse . . . . . . . . . . . . . . . . . 30,- �
� den wollenen Morgenrock . . . . . . . ·. 60,- »
,, den Waschmorgenrock . . . . . . . . . · .. 40,� ,,
,, das aarnierte wollene Kleid . . . . .. 225,- �
� den Kleiderrock . . . . . . . . . . . . . . .. 55,- ,,

übersteigt.
Fertige Mädchenoberkleidung für das schulpflichtige Alter und fertige Klnderoberkleidung für
das Alter bis zu sechs Jahren, sofern der Kleinhandelspreis

S�

für: den Mantel . . . . . . . . . � . . . . . · . .. 75,- Mark
,, das wollene Kleid . . . . . . . . . . . . .. 5 ,- ,,
,, das Waschkleid. . . . . . . . · . . . . . . .. 30,- ,,

übersteigt.
. Die nach Maß anzufertigen» in Nummer 1, 2 unh 3 aufgeführte Herren» Damens, Mädchen-
und Kinderoberkleiounkp die beiden letzteren für das unter Nummer 3 genannte Alter, sofern
die unter Nummer 1, 2 und 3 angegebenen Preisgrenzen überschritten werden.

Die Bestimmungen des vorstehenden Verzeichnisses B für wollene Oberkleidung gelten
auch für Oberkleidung aus Stoffen, die aus Mischungen von Wolle mit anderen Spinnftoffem
insbesondere mit Baumwollh hergeftellt sind.

Jn garen, in denen Rabatt auf die Preise gewährt wird, sind die Preise nach Abzug
des Rabatts maßgebend.

Au Schueidey Schueidctiuneu und Wandccgewerbetccibende  �aufterer, �narttrelienhe, Klein-
sandelsretsendy dürfen Waren, die sie für sich im eiaenen Namen erwerben, um sie verarbeitet
oder uuverarbeitet weiter zu veräußert» ohne Bezugsschein geliefert werden; Lieferungen an sie
find aber der Befchränkuna des § 7 Abs. 1 der Vekanntmachung über die Regelung des Verkehrs
mit Web» Witk- und Strick wars» für die bürgerliche. Bevölkerung vom 10. Juni 1916 unterworfen.

Sie haben ein Einkaufsbuch einzurichten, sorgsam aufzubewahteu und während ihres Ge-
wetbebetriebes ständig bei sich zu führen, in das der Vetkäufer die an die Schneider. Schneide:
rinnen oder Wundergewetbetreibetideit abzugebeuden Waren, soweit sie der Bezugsscheitikegelung
unterworfen sind, unter Angabe von Stückzahh Maß, Preis und Veckausstag eiuzutkageu hat.
Dem Vetläufek ist verboten, vor  Eintragung in das Eintaufsbnch die Ware an die Schneider,
Schneidecinueu oder Waudecgewecbetceibcndeu auszuhändigeu

Das Einkaufsbuch tit den mit der Ueberwachung der Vorschriften in § 11 der Bekannt-
knachuug vom 10. Juni 1916 betrauten Behörden und Personen jederzeit auf Verlangen vorzu-
legen und auszubändigem

Die Schneider, Schneidekintten und Waudergewetbctkeibeudcu dürfen bezugsfcheiupflichtige
Waren nur gegen Bezugeschcin an die Bett-tauchte veräußern. Das Eintaufsbuch dient zur ist-der«
wathung dieser Verpflichtung.

1F



Die Neiehsbekleidungsstelle iind nach deren näheren Anweisungen die amtlichen Handels--
Handwerks- und Gewerbevertretungen können Ausnahmen von der Bestimmung des Absatz 2
dieses Paragraphen znlassen.

§ 5.
Zuwiderhandlungen gegen die Vorschriften der §§2 bis 4 dieser Bekanntmaebnng werden

nach § 20 Nummer I der Bekanntmachung über die Regelung des Vertehrs mit Web-, Wirk-
nnd Strickwaren für die bürgerliche Bevölkerung vom 10. Juni 1916 bestraft. Auch kann nach
§15 letzterer Bekanntuiachung die zusiäiidige Behörde die betreffenden Betriebe fihließeiy be-
ziehentlieh die Fortsehung des betreffenden Wandergewerbes untersagen.

§ 6.
Diese Bekanntieiachung tritt sofort in Kraft. Gegenstände, die bisher bezugssibeinfrei

waren, aber durch diese Bekanntniachung bezugsseheinpslirhtig werden, dürfen noch bis zum 30. No-
vember 1916 ohne isezugsschein an die Verbraucher ausgehändigt werden, wenn sie aus Grund
einer Bestellung des Verbrauchers bereits am 31. Oktober 1916 in Arbeit genommen waren.

Der Stellvertreter des Reichskanzlerd
Dr. Delfferich

Berlin, den 31. Oktober 1916.
AusführnngsWekanntuiachung der Reichsbekleidnngsftelle zu
§§ 11 und 12 der Bundesratsverordnung vom 10. Iuiii1916
über die Regelung des Verkehrs mit Wcb-, Wirk- nnd Strick-

waren für die bürgerliche Bevölkerung.
Vom 31. Oktober 1916.

Unter Aufhebung der Bekanntmachung der Reichsbekleidungsstelle vom 3. Juli 1916
 Reichsanzeiger Nr. 157! zur Ausführung des § 11 der Bundesratsverordnung vom 10. Juni
1916 über die Regelung des Verkehrs mit Web» Wirks und Strickwaren für die bürgerliche Be-
völkerung wird nach Gehör des Beirats der Reiehsbekleidungsstelle folgendes bestimmt:

§ 1.
Allgeineines

1. In Zukunft kann nur die Deckuug des uotwendigsten Bedarfs jedes einzelnen an Ober-
kleidiiiig, Strümpfen, Leibwiische und sonstiger Unterileidung sowie des notwendiqsten Bedarfs an
Web-, Wirt- und Strickwaren für Hanswirtfchafy Handels-« Gewerbe- nnd Jndiistriebetriebe durch
Ausftellnng eines Bezugsscheines gestattet werden. Es wird daher auf die im Besitz des Antrag-
stellers befindlichen Vorräte sorgfältig Rücksicht zu nehmen sein.

2. Soweit der Antrag in Vertretung oder ini Aufträge eines Verbrauchers gestellt wird«
kann in der Regel von Erörterungdes Vertretungs- oder Auftragsverhältnisses abgesehen werden.

3. Den Behörden, öffentlichen und privaten Krankenanftalten und solchen anderen An-
stalten, deren Bedarf nach Anordnung des Reichskanzlers oder der Landeszentralbehörden von der
Reichsbekleidungsstelle gedeckt werden soll, dürfen Vezugsfcheine nur von der Reichsbekleidungsstello
nicht durch andere Stellen ausgefertigt werden.

4. Bezugsscheine dürfen nur die auf Grund von § 18 der Bundesratsverordnung über
die Regelung des Verkehrs mit Web-, Wirk- und Strickwaren für die bürgerliche Bevölkerung
vom 10. Juni 1916 durch besondere Verfügungen damit beauftragten Behörden und die Reichs-
bekleidungssielle aussiellen. Alle anderen Behörden, auch Militärbehörden sind zur Ausstellung
von Bezugsscheinen nicht berechtigt.

2.
Besonderes über die Vermutung der Notwendigkeit der Anschasfnng

Die Vermutung der Notwendigkeit der Ansehaffung von gewissen Kleidungs- und Wäsche-
stücken kann angenommen werden:

bei Gründung eines Haushalts  § 3!,
b! für Wöchnerinnen und Säuglinge  § 4!,
c! bei Krankheiten und Todessällen  § 5!.

§ Z.
Gründung eines Hanshaltes

Es kann während des Krieges nicht als angemessen erachtet werden, daß bei Gründung
eines Haushaltes die Aussteuer in der üblichen oft auf ein Menschenalter berechneten Menge be-
schafft wird. Der junge Hausstaiid muß sich vielmehr während des Krieges mit einer wesentlich
geringeren Menge an Wäsche und Kleidungsstiicken begnügen. Vorratsbeschaffiing ist also und! in
diesem {Eule ausgeschlossen, und es dürfen Bezugsscheine nur für solche Gegenstände und nur in
denid Umfange gegeben werden, wie sie in dem neuen Hausstande für das erste Jahr gebraucht
Mk! M.

§ 4. «
Wöchnerinnen und Sänglingm

Nach § 2 Nummer 23 der Bekanntmachung des Rkichskanzlers über Bezugsscheine vom
31. Oktober 1916 kann fertige Säuglingsbekleidung ohne» Bezugsschein gekauft werden. Bezüglich
der Säuglingswäsche und der Wäsche und Kleidungsstückg die für die Wöchnerinnen erforderlich
sind, kann die Notwendigkeit der Anschasfung in angemessenem Umfange ohne weitere Erörterung
als gegeben angesehen werden.

Für Kinder von 1 bis 14 Jahren kann eine besondere Vermutung der Notwendigkeit
der Anfchafsung nicht mehr zugestanden werden.

§ 5.
Krankheiten und Todessällc -

Bei schweren Krankheiten, die einen besonders starken Verbrauch von Wäsche für den
Kranken zur Folge haben, kann auf Grund ärztlicher Bescheinigung ein besonderer über das sonst
übliche Maß hinausgehender Bezug von Wäfchestiickan bewilligt werden·

Jn Trauerfällen kann zwar ohne weiteren Nachweis der Notwendigkeit für neue Ober-
kleidung ein Bezugsschein aus Trauerkleidung gewährt werden, jedoch in keinem Falle mehr als
für 2 vollständige Oberbekleidungen·

§ 6.
Besondere Kleidung für kirchliche Feieru nnd beim Eintritt in einen Beruf.

a! Für die bei der Konsirmation beziehentlich der ersten heiligen Kommunion übliche
Fesikleidung kann die Beseheinigung zwar ohne besonderen Nachweis des Bedürfnisses für ein Stück
jedes der in Betracht kommenden Kleidungssiücke erteilt werden; es darf jedoch von den zuständigen
Stellen erwartet werden, daß sie während der Dauer des Krieges auch ihrerseits auf die Ein·
haltuug größter Sparsamkeit nnd darauf hinwirken, daß von Beschaffung besonderer Kleidung für
diese Zwecke möglichst Abstand genommen wird.

b! Beim Eintritt in einen Beruf kann von Erörterung des Bedürfnisses nur bezüglich
der erforderlichen Arbeitskleidung abgesehen werden.

§ 7.
 Erleichterung der Beschaffung des Bezugsscheins für neue Oberkleidung bei Ab«

gabe getragener Stücke.
Nach § Z der Bekanntmachung des Reichskanzlers über Bezugsscheine vom 31. Oktober

1916, soll von der Prüfung der Notwendigkeit der Anschassung neuer Herren» Danien-, Mädchen« und
Kinderoberkleidung abgesehen werden, wenn der Antragsteller durch Vorlegung einer Abgabehescheinigung
einer der von der Neichsbekleidungsstelle zu bestiminenden Annahmestellen nachweist, daß er dieser
ein entsprechendes gleichartiges von ihm getragenes gebrauchsfähiges Kleiduiigsstück entgeltlich oder
unentgeltlich überlassen hat. Derartige Bezugsscheine dürfen jedoch für dieselbe zu versorgende
Person bis Ende 1917 nur erteilt werden:
a.! bei Herrenoberkleidung bis zu 2 Ueberziehern und 2 vollständigen Anzügein Dabei gelten

der einzelne Rvck  bzw. Jacke!, die einzelne Weste und das einzelne Beinkleid als Teile eines
vollständigen Anzuges;

b! bei Damenoberkleidnng bis zu 2 Mänteln, 3 Kleidern, 2 Morgenröcken und 2 Wasehblusem
Dabei gelten die einzelne Bluse und der einzelne Kleiderrock als Teile eines Kleides;

o! bei Mädchen· oder Kinderoberkleidung bis zu 2 Mänteln und 3 Kleidern.
Auf einem derartigen Bezugsschein ist das dem abgegebenen entsprechende gleichartige

Oberkleidungsstück nach dem Wortlaut des Verzeiehnisses B im § 3 der Bekanntmachung des
Reichskanzlers über Bezngsscheine vom 31. Oktober mit der dort ausgeführten Preisgrenze anzu-

geben. Hierzu ist nur der Bezugsscheinvordrucl C zu verwenden, den die Kommunalverbände von
der Reiehsbekleidungsstellg Verwaltungsabteilung unentgeltlieh beziehen können.
» Die Abgabebescheinigung lautet auf den Namen des bisherigen Trägers des Oberkleidungs-

stiicks. Sie ist nicht übertragbar. Sie ist von der Aussertigungsstelle gegen Auslieferung des
Bezugsscheines abzunehmen und zu vernichten. Die Abgabe des Bezugsscheins ist in der Per-
sonalliste mit dem Vermerk »Gegen Abgabebescheinigung« unter Beifügung des Namens des bis-
herigen Trägers einzutragem»» Bis zur Bestimmung von Abnahmestelleu »durch die Fiieichsbekleidungsstelle können Kommt-nai-
verbci»nde oder Gemeinden berkieidung vorlanfig siir die Reichsbekleidungsstelle mit deren Ge-
nehmigung annehmen. Die erforderlichen Vordrucke können von der Reiehsbekleidungsstellu Ver-
waltungsabteilung unentgeltlich bezogen werden.

§ 8.
Besondere Vorschriften über Bezugsfcheine für Strümpfe, Leibwäsche und

» » »» sonstige Unterkleidnnkp
Für Strümpfe, Leibwasche und »ionst»ige·Uuterkleidung aller Art ist vor Erteilung des

Vezugsscheines der Nachweis des Bedürfnisses in» jedem Falle zu fordern und unter Berücksichtigung
der bei dem zu Versorgenden vorhandenen Vorräte besonders sorgfältig zu prüfen.

9.Lieferung von Arbeitskleidung baren gewerbliche Betriebe und ihnen
angegliederte Wohlfahrtseinrichtungen.

An die Leitung von gewerblichen Betrieben oder ibnen angegliederten Wohlfahrtsein-
riehtungen, die ihren Arbeitern oder Angeftellten Arbeitskleidung entgeltlich oder unentgeltlieh
liefern, kann die Bescheinigungunter Berücksichtigung der Beschäftigungsart und der Beschäftigungs-
dauer während des Krieges, jedoch mit Einhaltung der notwendigen Sparsamkeit nach Prüfung
des Bedürfnisses ausgestellt werden, soweit nicht für solche Betriebe die Vorschriften in §2 Ziffer
2 unb § 16 der Bundesratsverordnnng vom 10. Juni 1916 gelten.
» Diese Arbeitskleidung darf nicht an in diesen Betrieben beschäftigte Kriegsgefangene ge-
liefert» werden. Für die Beschaffung der Web-, Wirks unb Strickwaren, die zur Unterbringung und
Belleiduiig der Kriegsgefangenen dienen, sorgt die Militcirverwaltiing

§ 10
Beschaffung für Militärpersoneu und Kriegsgesangenk

I. Jnbetreff der Beschaffung von Strümpfen, Wäsche und sonstigem Unterzeug für
Militärpersonen gilt folgendes:

a.! Unteroffiziere  ausgenommen die in Ziffer 2 bezeichneten Klassen! und Mannsrhaften werden
dienstlich hinreichend mit Unterzeug versorgt, so daß in der Regel ein Bedürfnis zur eigenen
Beschaffung» nicht vorliegt. Wo dies im einzelnen doch behauptet wird, bedarf es hierzu
einer Bescheinigung des nächsten Disziplinarvorgesetzten des betreffenden Unterofsiziers und
Gemeinen. Bei erstmaliger oder Wiedereinstellung von Unteroffizieren oder Gemeinen ist, da
diese Leute bei ihrem Truppenteil vollkommen eingekleidet werden, die Bedürfnisfrage grund-
fätzlich zu verneinen.

b! Osfizierh Sanitätsossiziere, Veterinärofsizierg Beamte der Militärs und Marineverwaltung
Beamtenstellvertretey Musikmeister, Unterärzte, Unteiveterinäre, Deckoffiziere, Zeugfeldwebeh
Feuerwerks- und Festungsbau-Feldwebel, Ofsiziersstellvertreiey Oberfeuerwerker, Feuerwerkey
Unterzahlineistey Unterinspektoren und sonstige Gehalt einvfangende Unteroffiziere, die sich
ihr Unterzeug selbst zu besorgen haben, haben sich gleichfalls, wie unter a. angegeben, bie
Notwendigkeit der Anfchasfung von ihrem näehsten Disziplinarvorgesetzten beseheinigen zu lassen.

o! Die unter a. unb b erwähnte Bescheinigung des Diszivlinarvorgesetzten kann unter Verwendung
des Bezugsseheinvordrucks B durch Ausfüllung und Steinvelung des linken unteren Teils
des Bezugsfcheins erfolgen. Die Ausfertigung der Bezugsscheine erfolgt nur durch eine auf
Grund! »von»»»§ »12»der Bziiidesratsverordnung vom 10. Juni 1916 bestellte bürgerliche Be-
» «, . , �� � » �f�, � wenn bie unter a. unb b erwähnte Bescheinigung des Disziplinar-
vorgesetzten vorgelegt wird. Sie kann aber in Abweichung von § 12 der Bundesratsvek
ordnung vom 10. Juni 191Z nicht nur» durch die Ausfertigungsstelle des Wohnorts der
Militärperfom sondern durch jede Aussertigungsfielle im Deutschen Reiche erfolgen; in diesem
Falle hat die ausfertigende Stelle der Ausfertigungsstelle des Wohnorts Mitteilung von der
Anssertigung des Bezugsscheins zu machen. Postkartenvordrucke Nr. 125 hierzu können Be·
hörden von der Neichsbekleidungsstellw Verwaltnngsabteilung, unentgeltlich beziehen. Die
Eintragung in die Personalliste erfolgt nur von der zuständigen Ausfertigungsbehörde des
Wohnorts, die  Eintragungen in die Warenliste nur von der Behörde, die den Bezugssehein
ausgefertigt hat. 

denen eine Beseheinigung des Diszivlinarvorgesetzten nicht rechtzeitig beige-

| s u s v:

d! Jn Fällen, in
bracht werden kann, z. B. während eines Urlaubs nach dein Wohnort, gilt der für die
Zivilbevölkerung vorgeschriebene Weg, d. h. Prüfung und Ausfertigung erfolgt nur durch
die Behörde des Wohnorts nach Prüfung der Notwendigkeit der Anschassung

o! Militärpersonen im Sinne dieser Bekanntmachung sind auch diejenigen Angehörigen ver-
bündeter Heere, die sieh aus dienstlicher Veranlassung im Jnlande aufhalten.

2. Für mehrere Militärpersonen oder ganze Trupventeile dürfen Bezugsscheine nicht aus-
gestellt werden. Dies gilt auch für Liebesgabem

3. Für Bekleidung, die von den Angehörigen an Gefangene in feindliche Länder geschickt
werden soll, ist durch Besragen bzw. durch Einforderung einer glaubhaften Versicherung des An-
tragftellers, von Briefen des Gefangenen usw. die erforderliche Unterlage für die Ausstellung eines
Bezugsscheines zu beschaffen.

4.»Für in Deutschland untergebrachte Kriegsgefangene feindlicher Länder, die dem Unter-
offizier- beziehentlich Gemeinenstand angehören, sind Bezugsseheine nicht auszustellen. Für kriegs-
gefangene Offiziere und Beamte im Offiziersrang können zwar Bezugsscheine durch die nach §§ 12
unb 18 der Bundesratsverordnung vorn 10. Juni 1916 für den Bezirk des Gesangenenlagers
bestellte zuständige Bezugsscheins-Ausfertigungsstelle ausgefertigt werden, jedoch nur dann, wenn
die unbedingte Notwendigkeit der Beschaffung durch den Komniandanten des Gesangenenlagers

Ü?be eini t ��d, ab. Militärunisormein Uniformbesatz, Militärausrüstungsgegenstände und Wickelgamasehen
unterliegen nach § 2 Nr. 19 der Bekanntmachiing des Reichskanzlers über Bezugsscheine vom
31. Oktober 1916 nicht der Bezugsseheinspflichh

6. Kantinen innerhalb des Deutschen Reichs, sowohl verpaehtete wie die von den Etui!:
veii selbst bewirtschaftetem find den Bestimmungen der Bundesratsverordnung vom 10. Juni
1916 unterworfen unb dürfen bezugsscheinvflichtige Waren nur gegen Bezugssehein veräußern.

§ 11.
Ausfertignug des Vezugsfcheines in dringlich-n Fällen.

» Nicht nur die» zuständtge Ausfertigungsbehörde des Wohnorts des Antragstellerh sondern
jede Ausfertigungsbehörde im Deutschen Neiehe ist zur Ausfertigung eines Bezugsscheines er-
mächtigt in folgenden Fällen plöhlichen dringenden Bedarfs, falls die rechtzeitige Beschaffung
eines Bezugsseheines bei der Behörde des Wohnortes nicht mehr möglich ist:

a. bei plöhlicher Erkrankung oder bei piöhlichem Witterungswechlel im Falle besiehender Krank-
heit, wenn durch ein ärzrliehes Zeugnis nachgewiesen wird, daß die Gesundung bei Richter-halt
des gewünschten Gegensiandes gefährdet ist;

b! bei Verlust oder Besehädigung eines Bekleioungsstückeh die den weiteren Gebrauch ausschließt,
wenn ein sofortiger  man unbedingt erforderlich aber nicht vorhanden ist;

o! bei Todesfällen bezüglich der Trauu- und Totenkleidung und Sargausftattung
Die Betst-dicturus« unter b unb c sind glaubhaft bagutun. Jn allen diesen Fällen

darf nur das unbedingt Notwendigste zugebilligt werden.
Die ausfertigende Behörde hat an die zuständige Iusfertigungsbehörde des Wohnortes

Mitteilung von der Ausfertigung des Bezugsseheines zu machen. Postkartenvordrucke Nr. 125
hierzu können die Kommunalverbände von der Neiehsbekleidungsstelly BerwaltungsabteilunÖ un·
entgeltlich beziehen. Die Gintragung in bie Personalliste erfolgt nur von der zuständigen Aus-
fertigungsbehörde des Wohnortes, die Eintragung in die Warenlifie nur von der Behörde des
Aufenthaltsort-s, die den Bezugsschein ausgefertigt hat.

» § 12
Ausfertiguugdes Bezugsfeteeiuei für deutsche Schiffer und Flüssen
DIE! dmtjcben see· und Binnenschtsfeen und Flbßern können die zusiändtgesisusferiigungss

behbtden M Wsbiiortes auf Intrag eine Personallarte ausfüllen, die nett Datum der Ilusstellung



unh Stempel zifversehen sit. Gegen Verlegung dieser Personalkarte ist jede Olusfertigungsbehörde
im Deutschen Reich· ermächtigt, Bezugssrheine für den Inhaber und desien mitsahrende Angehörigen
auszustellem Diese Ausstellung ist auf her Personalkarte zu vermerken.

Die ausfertigende Behörde hat an die zufiändige Aussertigungsbehörde des Wohnortes
Mitteilung von der Aussertigung des Bezugsseheines zwecks Eintragung in der dort zu sührenden
Personalliste zu machen. Postkartenvordrucke Nr. 125 hierzu können die Kommunaiverbände von
der Neichsbekleidungssielly Verwaltungsabteilung unentgeltlich beziehen. Die Eintragung in die
Warenliste erfolgt nur von der Behörde, die den Bezugsschein ausgesertigt hat.

Die erstmalig ausgestellte Personalkarte hat die Nr. 1 zu tragen. Jst sie voll ausgefüllt,
kann der Jnhaber gegen ihre Vorlegung bei der zuständigen Ausfertigungsbehörde seines Wohn-
orts eine weitere Personalkarte beantragen, die die Nr. 2 erhält usw.

Der Antragsteller hat die sämtlichen ihm ausgehändigten Personalkarten sorgfältig aus-
zubewahren und sie bei jedem Antrag auf Aussertilgåeng eines Bezugsscheins zur Prüfung vorzulegen.

Militärische Beschlagnahueen und·Veräuszerungsbeschränkungern
Die von den Militärbefehlshabern veröffentlichten Beschlagnahmen und Veräußerungsi

beschränkungen werden durch die Bestimmungen dzr Neichsbekleidungsstelie nicht berührt.I .
Strasbestiueiuungem

Zuwiderhandlungen gegen die Anordnungen und Verbote in § 7 Ilbfatz 3 Sag 2 und
§ 9 Absatz 2 Satz 1 dieser Bekanntmachung unterliegen der Strafandrohung des §20 Nummer 1
der Bundesratsverordnung vom 10. Juni 1916; auch kann die zustiindige Behörde nach § 15
dieser Bundesratsverordnung die betreffenden Betriebe schließen, beziehentlieh die Fortsetzung des
betreffenden Wandergewerbes untersagen. H»

Ausnahmebewilligung
Zu der für die §§ 10 bis 12 dieser Bekanntmachung erforderlichen Ausnahmebewilligung

von § 12 der Bundesratsverordnung vom 10. Juni 1916 ist die Reichsbekleidungsstelle durch
Verfügung des Neiehskanzlers vom 19. Oktober 115916 ermächtigt worden.

Inkrafttreten.
Die Bestimmung in § 10 Ziffer 1c tritt am 1. Dezember 1916 in Kraft. Bis dahin

kann die Ausfertigung der Bezugsscheine für Miiitärpersonen sowohl nach dieser Bestimmung wie
nach der bisherigen Bestimmung des § 8 der ausgehobenen Bekanntmachung der Reichsbekleidungh
stelle vom 3. Juli 1916 erfolgen.

Die übrigen Vesiimmungen der vorstehenden Bekanntmachung treten sofort in Kraft.
Reichsbekleiduugsstellm Geheime: Rat Dr. Beutle r, Reichskommifsar für bürgerliche Kleidung.

Weiterverösfentlichd
Namslam den 15. Dezember 1916. Der Magistrat

Brennh0lz-Verkauf.
Forstrevier Simmelwitz Kr. Namslau

ienstag, den 19. Dezember, vorm. 10 Uhr

Gasthause 
ca. 70 Rmtu Birk. Knüppel

,, 20 � Bier. Scheithorz
70 ,, Kfr Knüppel

120 Erlen Stangenhaufen
meestbietend gegen gleich bare Bezahlung verkauft  Zoramrwaltung

Bitte fiir das Krankenhaus zu Stauraum.
An die Gingesessenen der Stadt und des Kreises richte ich die herzliche Bitte, den armen

Kranken, welche das Weihnachtssest auf ihrem Srhmerzenslager verbringen müssen, zu einer kleinen
Weihnachtsfreude behilflich sein zu wollen, durch milde Beiträge an Geld, gebrauchten Kleidungs-
siücken usw. Jede auch und; so geringe Gabe wird mit aufrichtigem Dank entgegen:
genommen werden.

Jm Namen der armen Kranken ergeht an alle miidherzigen Gebet ein herzliches
�ißergeire Gott!" 

M. Matt, leitende Diakonisse des Kreis-Krankenhauses.

D
im Kühnekfchen

Menschen-irr unserseits-wesen«

Krauieenuersiiseruug non Inst-indem während der Krieger.
Der Bundesrat hat auf Grund des § 3 des Gesetzes betreffend die Ermächtigung des

Bundesrats zu wirtschaftlichen Maßnahmen usw. vom 4. August 1914  Neiehs-Gesetzbl. S. 327!
folgende Verordnung erlassen:

§ 1.
Diejenigen seit Beginn des gegenwärtigen Krieges in Deutschland befindlichen Angehörigen

feindlicher Staate , weiche als solche durch Anordnung deutscher Behörden in ihrer persönlichen
Freiheit beschränkt und deshalb als unfreie Personen nicht nach den Vorschriften der Reichsvev
stcherungsordnung über die Krankenversicherung versieherungspslichtig oder versicherungsbereehtigt
finh, werden diesen Vorschriften unterstellt.

pp·
§ 2.

Diese Vorschrift tritt am 20. November 1916 in Kraft.
Berlin, den 2. November 1916.

Der« Stellvertreter des Fkeichsäanzcera
gez. Dr. öri�etiib. _

Vorsiehende Verordnung bringen wir hiermit zur öffentlichen Kenntnis.
Hiernach sind nunmehr auch sämtliche schon vor dem Kriege in Deutschland aushaltsam

gewesenen poinischen Saifonarbeiter krankenversicherungspsiichtig und zur Strafvernteidung schleunigst
mit Wirkung vorn 20. November 1916 ab zur zuständigen Krankenkasse anzumeihen.

Die Ortsbehörden ersnchen wir ergebensh Vorftehendes alsbald orts-
iiblich bekannt zu machen.

Namslam den 12. Dezember 1916.
Der Vorstand

des Verbandes der Kranken-treffen im Kreise Namslau
nimm.

Donnerstag, den 21. Dezember, nachneittags 4 Uhr
Meeijuacistøeeniicssijerung deø en. Fraum- u. Jungfrauen-Hiersein

im Saale des Herrn Hotelbesitzer Grimm.
Alle Freunde des Vereins sind ergebenst eingeladen. Wir bitten herzlich, uns mit Dar-

reichung von Kleidungssiückem Eßwaren und Sonstigem srdl. unterfiüsen zu wollen.
Der Vorstand des er. Izu-aku- nah Jungfrauen-Vereins.

on I«_______.

Danksagung.
Für die vielen Beweise aufrichtiger Teilnahme bei dem Heimgange

unseres lieben Entschlafenen sagen wir allen hiermit herzlichen Dank.
Michelsdorf, den 14. Dezember 1916.

Familie Satori.

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme und die schönen Kranz�
spenden bei der Beerdigung meiner lieben Mutter, der

Frau Marie Sirupin,
sage ich hiermit innigsten Dank. Besonderen Dank Herrn Pastor Fuhrmann Ali«
die trostreichen Worte am Grabe.

z Böhmwitz, im Dezember 1916.
Im Namen aller Hinterbliebenen

Anna Wlncek.

verbürgt gute tadellose Ausführung.

« Bezugsscheinfrei
Tischwäsche, Ka�eedeeken, zierdeekeu, Diwandeoken, Teppiche, Gardinen,
Batist-Damen-Wäsehe, Morgenjaelren, Prisierjaeken, weisse ziersehiirzeu, Samt-
Irleider und Kostüme, seidne Blusen und Unterröeke, Lindner Gdpersamt in
feinen Parheutönen, Reiuseidner Taft-Ghiiiou Messaline, Seideusto�� f Iir Kleider

und Blusen, Streifen-Schotten und Ohinemuster in grosser Auswahl.
Meine Geschäftsräume sind Sonntag, den 17. d. Mts. bis 6 Uhr abends geöffnet.

Albert Bielschowsky
Naxnslau Ring 7.



Jüngern, bereits in Büros tätig geweienerO I
Schretbgehilfe

mit guter Schrilbildiixsa für sofort oder so. I. l. 17» gesucht. · _ _ »
Bewerlnnigen sind utöglichft bald unter Beifuguxig des Lebenslmnes hierher kurze-reichen.

Rrensausschuß Namslau.
Fu: die Weihnaaprsokpknkriiiig unseres: hiesigen Berweittdcten gingen ein: Frau

Strietzeb Jakosbsdorsk AlbertOaMbaF·  Pl? Fgguszjäeufxiiler 10v-J!i.,3:z!?zag� Hr1-t1gter 5 M.-Frau A. Viel «bumst; i» Frau . i« ows h _ .. r . �ärger taa e en.
Den Gebml herzlich dankend, bitten wir, weitere Gaben bis 20. Dezeniber einsenden

zu wollen.
Namslam den 15. Dezeniber 1916· »»I . « ° ;... V . &#39; -

Der Vnterlaudescike Theatern-korrekte.
C5. Haseibac�l, �Borfißenbe.

o eeeeae:
Geschärtstvectersuhrttrcg! I

Hierdurch den gsehsten Kunden meines auf den! Felde der Ehre gefallenen
Mannes, des Tifchlermeisters Richard Tuch, zur Ilachrichh daß ich die

�*3: __.....__ ° s «« �----·-- .Es: e  --.......:-..--
R wie auch das daniit vexbundene
e Wen Sarglaget W » I
l meiterfübre. Listeres enthält und! wie vor eine reichhaltige Auswahl von Särgeic in »«
O einfachster bis eleaantester Ausführung.

mdtm ich bitte, im Akdenkcii an meinen vrrstorbeiieii Mann ntein Unter»I J
Ü nehmen zu unterstützen, zscichne
s Hochachtungsvoll

er. W«s Klaea Tiiuü geb. Kuwait. gg
0 . .
Humane VIII? die-Thier L :

-.IT
Bei dcr immer schwierigcr werdenden Beschaffung; vonRohstoffen nnd

Ersatzteileci aller Art und Mangel an geschulten Arbeitskräften bitten wir unsere
gesch. Kundscl!aft, uns Aufträge auf

L� Repierntnreie im
an tanbm. Maschinen und Geräten, spez.: Erntemaskhineiy Lokon1obilen, Dresclp
maschinen, Strohpressen und sonstigen Maschinen,

W möglickzst schon jetzt W
zu erteilen. �

Bei späterer Bestellung können wir für rechtzeitige Fertigstellung nicht

einftehem 
Monteure stehen aus Wunsch zu Diensten;

 ioy & Gosellsoirolier
Zilaschitienfaisrili u. Epiierrgiesserei

Roseeeæåooaesy Was.

I

enn Sie und! Breslau reif en
llllllllllllllllllllllllllllllllllllllIIIIIIIIIIIIIIIIIIIlliIIIIIIIIIIIIIIIllilllllilllIIIIIllIllllllllIlIIIIIIIIIllIIIIIllllllilllllllllllilllllllllllllllllIIIlIllIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIlllllllllllllllllllllllllllllllll 

um Ihre Weihnachtseinkäufe zu erledigen,
so bringen Sie bitte gleich den gestempelten
Bezugschein mit. Der Einkauf bei uns macht
Ihnen dann ein Vergnügen, denn wir haben
noch eine riesige Auswahl zu alten billigen
Preisen und außerdem eine Menge Artikel,
die nicht bezugscheinpflichtig sind und
sich vorzüglich zu Festgeschenken eignen.

ZZNDTZTIXQTQZZCILTZTLILTZUZLZZIL 1.1:.o e
ir erfuchen die Yngehörd g »« «» __ «, FG gert von verstorbenen Mits  »«  ««
gliedcrn unseres »Beste-its,  Kur-sitzend» Gehn-se, Blau-ben-

deren Fod uns noch mcht gemeh s« Warntafeln, Znhtrzielpetr
öef worden ist, um baldige Ylib  Spezialität: S
teicung der, Todestags-s. Z Rennen: nnd Brückcnarbeitein; . · · N « . - . - U
Zllorstlittskxlcrrtn zu Vertretern.  n. Werdende-dir, nennst s
Emgettngcnc Gciiosscnirliirst nut bcschranktcr Z Hzmkzszq Jeden Fireimg in

Hit ldlt E Hi» 18 Harfe-ruhe i. tschi.E. Krieke. Rudolf. W. Hoffmann. Z g « Jesuiten-gute. H
gaudwtrtsil1astl. illaudcrjitiiiok �m; � """�&#39;�&#39;�""�"�"�&#39;
S"««««i·.-».-«2I;.Zkrektsxeerxfs«««» kilnfch zum staunen!

Yinlerschuce YlaMSkaU nimmt an
Direktor mm. Frau Stellmachernteister Stephan.

ei

Lhnhsrszriole
::&#39;_.._.....__.-   T�-

Sociuabccity den l6. Drzkxr., von 4-6 Uhr« und Sonntag, den l7. Dezbr.,
von Vogt-List; Uhr«

htirrders-Vorsteilterrg.
Die Stimme dck Siebe. Eine Weihnachtsxgefiiviibte

Udzoot »deutschland«.
Preise der Plätze für Kinder: Sprrrsitz 0.50, I. Platz 0.30, II. Platz 0.20.

Sonntag, den 17. Erz-einher, abend-Z IH28 Uhr:
W« Kur· für Erwachsene. HZÆ

 rote. But-Decier. Drum«
Die Stimme der Liebe. - Tini Bannen oer Tanne. �- Das Kamel.

Da Kinos um 10 Uhr geschlksssixii werden müssen, beginnt die Vorstellung schon um
 �I28 Uhr. "w

r -.-�·" _..-«« It». .5, «.,
da reiner.

id

®@@®@@awm@@@@@@@@@@@@W®@®@®®®%
Befindc und! auf lirlarib und empfehle meiner geehrten Kundschaft mein

:·-.-·«....«·:.«««::: rcirljhciltiges "·»�·-··-·
Wethttaehtstneser m Nieren, Gold- F«

und Stlherwaretu es
»i- . SiH« ZPLEISEY HUJITUEIZCIIPT  am Balsnhof!. D «. �I

V�eeeeeweeeeeeeeaeeeeeeemeeeeemm

anerkannt bester
Wachs-Lederputz oMLiiiiion Geruch!

Odstbiietuie Stuchelbeerbärimchein
Johnmnsiserrstraneflscr und Rhabarbew

 hatzibzkigcbett .
Erkenne-in Moder,  meinem Mk. 299.

ciietörtßinge,
ausb solche, die bereits gelernt haben, werden
sofort gesucht. _ » ·

kritisch, Tukhlcrmcistcy 
dt.Konfta

sinnt-klein rationeller-I-
teilten.

 lila-ihr, links rentiieliii
» �ggf tut. llerllesilliissen Hase.
 tiefsten, Hirten.

kirrte-reger, liegst-rein,
lese� en! liegt-items,

like-ists! liegen.

Krone stolze;
Harmonie-Wie.

räeoexesernoeseeeex 
Chem. Reiniguugsanstalt

:: Gardinemväsclscrei ::
:: Teppichreitcigiing ::

Nnmsiw, titulierte. Tit� 8.

Zwei Lehrlinge;
flir bald oder später sucht

Albert Stannek�s
Bau: und Zlliooeltischlerei.

Ein imixbxres

Dienstmädcheit
wird zum 2. Januar gesucht. Von wein, zu
erfragen in der Cxpeditioit d. Pl.

3 m�. Zimmer, Küche, Entree,
Spültiofett zu vermieten 

PctcrsPattlftrasze 4.
Lnngestraße 26 parierte, bombetauß
 zwei Mittelftuben F

sofort zu beziehen. K. Rot-Otto.

Womit die Rumänen fich trösten.
Stockholm, 13. Dezember. Die jetzt in Jassy

erfcheinende ,,Jndependance Roumaine« schreibt
zur Kriegslagm Die rumänische Heeregleitung
war auf den Verlust der Hauptstadt lange vor-

_ bereitet. Der Gctieralstab legte eine sehr stark
Lief-Zutun. befestigte Stellung bei Jalomitza an, die bestimmt
;-�««sp« «��·�· ist, von frischen Truppen verteidigt zu werden

und die zurückbleibende ruinätiische Armee auf-
. zunehmen. Sollten hierfür gegenwärtig genügend

Truppen fehlen und von den Verbiindeten Erfas
Um» innmgp einstweilen fortwährend ausbleiben, so wird der

»» · Feind auch jenseits des zweiten rumiinischen
Stromes ein Sieg von Schutzengräben finden,

empfspblt « hinter« lwclkiseiit fickzsfclsigxerierittkideftfen Hut-Bein__ __ n" annne u knien, i «: a enge ro en . e
«» � " E Maluche. Walachei haben wir verloren durch hinterlistigen

»» » » Uebersal«l» !! der Deutschen; jetzt ist die Lesung:IF  .-.  Reinen zxuß breit zuruck.
kann sbgsfshksn Wem" 200 norwcgische Sambia: verloren.
.._.._.__.________.-"_5°a&#39;�&#39;__Ii°_tz.°&#39;��  Eliriftiania, 12. Dezember. Jetzt sind genau

  B 200 norwegifche Dantpfer verloren. deren Ver·» sicherunggwert sich auf 270 Millionrn Mark
bald zu vermieten Vahnhofstr. 3c. belaust.



_ ter Bedeutung sind.
° bringen unfere Heere, ohne Wiederstand zu finden,

b.

auf die Stärke des deutschen Volkes daheim
und im Felde. Wir Sodaten wissen, das es
für uns gerade in diesem Augenblick keine
höhere heiligere Pflicht gibt, als den Sieg
mit äußerster Tatkraft weiter zu verfolgen
und für Kaiser und Vaterland zu leben und
zu sterben. 

gez. v. Hindenburg.
An feine scxillenz den Herrn Generalfelds

marfrhall v. Hindenburg. .
Euerer Grauen; danke ich aufrlehtig für

den mich tief bewegenden Glückwunsch zu meiner
gestrigen Rede. Jn den Worten des Mannes,
dem unser kaiserliche Herr das deutsche Schwert
anvertraut bat und der es tritt siegreicher Kraft
führt, vernehme iih dir-Stimme unseres deut-
schen Vol-letzteres. Seine Taten zu Wasser
und zu Lande haben die Bahn freigemacht für
den hochherzigen Entschluß, den Seine Mase-
stät der Kaiser mit feinen hohen Verbündeten
gestern ausgeführt hat. Die todesmutigePflistt-
treue und unerfcbütterliche Tapferkeit der Männer
die für Deutschland fechten, bürgen uns dafür,
daß wir, wenn es unseren Fzinden heute noch
nicht gefallt dem Kriege ein Ende zu machen,
unserem Vaterlande erst recht einen starken und
dauerhaften Frieden erkämpfen werden.

gez. v. Bethmann Hollweg.
Anklagen König Peters gegen den

Vierverbaud
Budusiefy 12. Dezember. Aus Sosia wird

berichtet: »Utro« schreibt: Die Vierverbattds-
presse verbreitet das Gerücht, daß König Peter
von Serbien wahnsinnig sei, daß er an Alters-
fchwäche leide und daß feine Tage gezählt seien.
Demgegenüber wird festgestellt, daß der ferbifche
König geistig voükomtnen gesund sei und bei
jeder Gelegenheit sich über die von den Ver-
bandsmächten erlittenen Enttäufchungen unwillig
äußert. Leßthin besuchte ihn der italienische Ab-
geordnete Cafoletta, dem König Peter fa te: Jm
Jahre 1914 wäre Serbien gewillt gewe en, dem
österreichifchmngarifchen Ultimatum nachzugehen,
wenn Serbien von der rufsifchen Regierung nicht
den Anstoß zur entgegengefahren Stellungnahme
erhalten hätte. Rußland hat uns versichert,
wenn wir die Forderungen OefterreichUngarns
abweifen und die Monarchie uns den Krieg er«
kläre, werde sie egen die Monarchie so unge-
heure Truppenmaäen senden, daß sie gar nicht
in die Lage komme, gegen Serbien angriffs-
mäßig hinzugehen. Rußland hat uns die weitere
Versicherung gegeben, daß die Vecbandsmächte
die ferbifcheu Truppen nur als legten Rückhalt
benußen werden. Die Verbandsmächte haben
seinerzeit den Beginn des Krieges auf 1917
binausfcbieben wollen, da bis dahin Rußland
seine Eifenbahnnehe vollkommen ausgebaut hätte
und Serbien von den Vetbandstuächten mit Sinus
nition, febwerer Artillerie und Gremien vollauf
versehen worden wäre. Die schwersten Stunden
meines Lebens waren es, als der Verband von
uns forderte, wir sollten für den Anschluß But«
gariens an unsere Sache das erobertemazedonifche
Gebiet an Vulgarien zurückerstatteru Man hat
uns versichert, daß Serbien nach dem Kriege
alles zurückerhalten.werde, weil die Mächte gegen
Bulgarieu mit einem riestgenHeere austreten
würden. Wir haben« unseren Verbündeten da-
nials nachgegeben, aber von den Zusicherungen
wurde nichts eingebaiten. Jeht klopfen wir
überall vergebens an, wir bekommen nichts
anderes als traurige Verfprechungem Die Zu-
kunft wird zeigen, wie-England das kleine und«
arme Serblen betrogen hat.

Der Kaifeszrbefnch in Mitleiden.
München, 13. Dezember. Ueber die politische

Bedeutung des Kaiferbefuches kann nach Infor-
mationen aus dem Ministerium des Aeußeren
folgendes mitgeteilt werden:

Der Besuch steht in indirektem Zusammen-
hang mit den bedeutsamen Erklärungen, die der
Reichskanzler vor demReiehstag gemacht hat.
Der« Kaiser wählte gerade diesen Tag zu dem
Besuch, um der Welt zu bezeugen, in welcher
Gefchlosfenheit die Bundesstaaten hinter den Tat-
sachen der Erklärung stehen, wie sie heute bekannt
geworden sind. Da der Ministerpräfident Graf
Hertling, der erst in den lebten Tagen im Haupt-
quartler weilte, nicht an den Berliner Sihungen
derkleitenden Bundesstaaten teilnehmen konnte,
das bahrifche Ministerium auch bei der Reichs-
tagefitzung nicht vertreten war, hatte es bös-
willigen Kommentatoren unserer Gegner leicht
einfallen können, aus dieser Aeußerlichkeit einen
Beweis für den oft behaupteten angeblichen Zwie-
spalt zwischen Preußen unb Bayern abzuleiten.
Axzefche Verfolgung in ber �ßaiadjei.
«TU. Solln, 13. Dezember. �bleib �inne det,·wähle rafehe Verfolgung der ruüiän chen �b�ru eben Truppen in dftiRumänien von Erfolg

be itet sei. Die rumänifiben Divisionen, welche
bei__ Predeals und AltfchanziPaß von uns um-
zingelt wurden, sind teilweise vernichtet worden,
teilweise in Gefangenschaft geraten. Die Verbün-
beten beseßten zwei wichtige Karpathenwege, wel-
che für die Fortfehung der Operationen von grdß -

An allen übrigen Fronten

Vbtivåkk

Die Zukunft der Deutschen in Polen.
Siiiuigsberg, It. Dezctnben Jn Lodz fand

eine von weit über 2000 beutfeben Männern
und Frauen besuchte Versammlung zur Befprechung
der Frage statt, wie sich angesichts der Wiederher-
stellung Polens die Zukunft der 600000 boben=
ständigen Deutschen in Polen gestalten wird.
Die Versammlung nahm eine Entschließung. in
der alle Bestrebungen und Wünsche der Deutschen
zufammengefaßt werden, an. An den Kaiser,
den Reichskanzler, Hindenburg und Mackenfen
wurden Telcgratume abgesandt.

L o k a l e s.
e? tiiaiuslan, 15. Dezember.  Landwittfchast-

liebes. � Schlilfz.! Den zweiten Vortrag in
der vierten Hauptoerfammlung der Landwirt-
fchaftlichen Vereine Schlesiens hielt Herr O ekonomics
rat Maim�Konradswaldau über die Bedeutung
der Kleintierzuchh insbesondere der Ziegen- und
SchafzuchtunddieMaßnahmenzuihrerFörderung
Jn Schlesien bat sich, wie der Vortragende nach·
wies, die Glfiügelzucht bedauernswerter Wei"e
nahezu um die Hälfte verringert, unb es steht
zu erwarten, daß sie infolge der Futterknapphesit
noch weiter zurückgehen wird. Die Land-
wirtfchaftskammer sucht die Gefltigelzucht zu
fördern, indem sie den Gislügelzüchtervereinen
Prämien für Zuehthennen und Zuchthähnen zur
Verfügung stellt. -� Die kleinen Leute insbe-
sondere haben
verlegi, da sie rentabler und billiger ist. Die
Landwlrtfchaftskammer hat die Kaninchenzüehters
vereine mit 20000 M. zur Heranzüchtung von
geeigneten Rassen unterstüßn Nach der legten
Zählung gab es in Schlesien etwa 571000 Stück
Kaninchem -� Die Schweinezucht ist in Schlefien
infolge der Kartosfelnot ganz erheblich zurück-
gegangen. Die Kriegsfchweinegefellfehaft gebe
für jedes der Gefellfchaft zur Verfügung gestellte
Schwein zwei Zentner Gerste zur Verfütterung
ab, dasselbe Quantum erhielten auch die Mäfter
von Hausfchweineu. � Jn Schlesien hat der
Schweinebestand innerhalb 16 Monaten um
40 Prozent abgenommen. �� Redner hält die
Ziege für am ehesten geeignet, dem Besitzer
über Fleifchs und Fettnot hinwegzuhelfen. Der
Landwirtfchaftsminister hat zur Förderung der
Ziegenzueht 150000 Mark zur Verfügung ge-
stellt. �-� Am meisten ist die Schafzuclst in
Schlesien zurückgegangen. Dies sei umso mehr
bedauerlich, als nur vier Prozent des Wollbes
darfs von deutscher Wolle bisher gedeckt wurden.
Der Vortragende empfahl dem Kleingrundbesitzer
dringend die Haltung von Schafen. Außer für
die Wollerzeugung fei die Schafhaltung für die
Fleisiherzeugung von großer Bedeutung. - Zum
Schluß sprach der Leiter der Reichsftelle für
Speisefette, Landrai von Grävenitz, über die
Durchführung der Milch- und Fettverforgung
der Gesamtbevölkerung Redner legte die Gründe
dar, di: zur Rationierung der Speifefette und
Butter geführt haben und wies darauf hin, wie
große Gemeinden und Kreise im Westen über-
haupt ohne Fett eine Zeitlang sich begnügen
mußten. Der Schwerpunkt der ganzen Fettver-
forgung liege in den Ueberfchußkreisem � Es
sei dringend notwendig, wenn wir unsere Kriegs-
industrie leistungsfähig machen und erhalten
wollen, die kriegsinduftriellen Arbeiter mit Fett
und Butter zu versorgen, sie dürfen nicht leiden
unter diesem Mangel. Der Vortragende richtete
die Aufforderung an die Versammlung, unter
eigener Sparsamkeit alles Entbehrliihe freiwillig
abzuliefern.

A  Det VincenzsFraueui und Jungfrauen-
Verein! hielt am vergangenen Sonntag, nach«
mittags um 4 Uhr, im Pfarrhaussaale feine
Generalversammlung ab. Der geistliche Präfes,
Herr Pfarrer Puftetnuh eröffnete die Versammlung
mit Gebet und begrüßte darauf die Anwesenden.
Nach einer geistlichen Lesung wurde der Jahres-
und Kassenberieht erstattet. Die Tätigkeit des
Vinceuzvereins verlief aukhim Kriegsjahre 1916
in gewobnter Weise und war wieder eine reich-
gefegnete, obgleich der Krieg große Anforderungen
an die Wohltätigkeit stellte. Jn den wöchent-
lichen Konferenzem die von jeher den Charakter
richtiger Acbeitsstunden trugen, wie auch zu
Haufe, wurde von den tätigen Mitgliedern für
die Armen fleißig gewirkt und geschaffen. Aus
den laufenden Einnahmen und dem Ueberfchuß
der vorjähriaen Verlosung wurden im Laufe
des Jahres« 22 bezw. 24 Arme teils durch Geld,
teils durch Waren monatliih unterstühtz außer«
dem wurden 6 Erstkommunikanten vollständig
bekleidet. Außer-ordentlicheUnterstüßungen wurdenbei « der Weihnachtsbesiherung gewährt. �- Für
ciritatlve Zwecke wurden im Jahre 1916 im
ganzen 1511,86»Mark verausgabt. � Fräulein
Reusihe hat die Kassengefchäfte des Vereins in
mustergiiltiger Wete geführt, wofür ihr bester
Dank _. ges-n i« in, gut. at; a »  den, übrige«
Börstandsdanien für alle ge abte iibewaitung.
� Der Verein zählt zurzeit 12 tätige und
ösEhgentxtszggledzxzs Mitglieder sind seit Jahres-feist " gestor en; "-- Präsidentin des Vereins ist
Gräfin Sopbie Sendet von Donnetstnarct Für
Frau Dr. Nerliclx die ihr Amt als stello. Vor-
sißende niedergelegt hat, wurde Frau Kaufmann
Schtöter gewählt. Befchloffen wurde, vom neuen
Jahre ab bis auf weiteres die wdchentlicheu
Versammlungen nur jeden Mittwoch vor dem
Atonatserften abzuhalten. ·�- illeu, bie durch

fieb vielfach auf bie Kaninchenzucht spk

ihre Arbeiten im Verein oder im Haufe oder schwer, unendlich schwer wird uns der Sieg ge-
durch Geld und andere Gaben die Zwecke des macht, was daran liegt, daß auch bei unseren
Vereins gefördert und die Unterstühung der Feinden derselbe Siegeswille besteht, insbesondere
Armen, Witwen und Waisen ermöglicht bei England, das uns unsere Weltmachtftellung
haben, auch an dieser Stelle ein herzliihftes neidete und durch feine Zähigkeit ein hartnäckiger
»Gott vergl-list« __ Gegner ist. Das eben ist der Ernst der Zeit,

-=  Kartoffclvottiite nachseheuy Auch unter daß der Frieden auf einer Berftändigungsbafis
den beben, noch fo sorgfältig ausgelefenen Kar- nicht zu erreichen ist. Betrachte: man, daß wirtoffeln befinden sich, worauf von fachmännischer gegen eine vierfache Uebermacht an Zahl kämpfen
Seite aufmerksam gemacht wird, infolge der un die Munition faft der ganzen Welt unseren
anhaltenden Näffe des vergangenen Sommers Feinden zur Verfügung steht, so kann man den
einige angefaulte oder mit Pilzen überwucherta Ernst unserer Lage ermeffen. Vergegenwärtigt
die sofort entfernt werden müssen, damit sie man sich, daß uns vom Ausland jede Zufuhr
nicht den ganzen Vorrat, oder doch einen er- gesperrt ist, dann ist die Erhaltung eines ent-
heblichen Teil davon, verseuchen. Die geringe fihlossenen Siegeswillenh wie ihn das Volk bis-
Mühe steht nicht im Verhältnis zu der Wichtig- her gezeigt hat, bis zur Erreichung des Friedens
seit, die übrigen Kartoffeln gesund zu erhalten. unbedingt geboten. Doch nicht einen Frieden

-  Der Peftulozzioerein siik die Provinz um jeden Preis, wie ihn eine verständnislofe
Schiefiety verteilt zum dtesjährigen Weihnachtss Minderheit möchte, vie, wie bei der 5ten Kriegs-
feste an außerordentlichen Untersiiltzungen 2500 anleibe in derselben vaterlandslofen Art da
M., gegen 759 M. im Jahre 1915 � aus durch Zeichnung von Anleihe, so
der Jubiläumsstiftung 3240 M., aus der Waisen- auch könnte durch Hergabe von Fett der Krieg
stiftung 800 M. unb aus dem Liebesfonds 813 M. verlängert werden. Gewiß käme« man auch da-

*** mm ange��-�Mb�en an D� Orts-Fern· durch zum Frieden, doch dieser würde uns dann
sygrechgttzexzß ist Herr Gärtnereibesitzer Blafer unterr. . würde unfer Gebiet und neben dem Verlust

unserer eigenen Kriegsausgaben hätten wir eine
Milliardenentfihädigung zu zahlen. as wir
so mühsam erworben, das wäre dem Feinde
verfallen, die Hälfte unseres Einkommens müßten
wir dem Staate geben, ja jede Entwicklungs-
möglichkeit wäre uns geraubt. Schnell würde
bie Enttäufchung und mit ihr die Reue kommen.
Darum muß jeder an feinem Plage zur Er-
ringung eines dauerhaften Friedens mitarbeiten.
Wäre das anders, so müßten wir Dabeimgu
bliebenen bei der siegreichen Rückkehr unserer Krieger
Scham ob der Pfliehtlostgkeit empsindem während
zu wünschen bleibt, daß ein jeder unsern so verdienten
Streitern im gehobenen Bewußtsein vollbrachtet:
Opferfähigkeit empfängt. Dazu gibt uns das
vaterländifche Hilfsdienstgefem das uns wie ein
stählerner Block zufammenfchweißh von neuem
Gelegenheit und nicht zu zweifeln ist, daß sich
dabei der ungebrochene Siegestoille neu erweisen
wird, geboren aus dem Geiste 1813, ba unsere
Frauen sich bes Goldfchmuckes entledigten und
es auf dem Altar des Vaterlandes zum Opfer
brachten. Eine andere Bewegung gleichen Geistes
geht auch heute durch die deutschen Lande. Sie
geht dahin, unserem Hindenburg eine freiwillige
Spende in Fett zur Weitergabe an die Munitionss
industrie darzubringen. So sollen auch hier
Auskäufer pie hoffentlich reichlich dargebraehten
Mengen Fett den Sammelftellen zuführen, von
wo aus direkte Weitergabe erfolgt. Auf eine
freudige Zustimmung zu dieser Sammlung ge-
rade in unserem Kreise sehe ich besondere Hoff-
nung, da kein Dienst groß genug ist, um Hinden-
burg dafür zu danken, daß er im November
1914, wo ein Elnbruch der Rassen in gefahr-
drohende Nähe gertlckt war, dieses Unglück durch
feine wuchtigen Sihläge uns fern gehalten hat.
Bedenken Sie, daß das freiwillig abgelieferte
Fett für die Leute bestimmt ist, die tagaus und
tagein rastlos tätig sind, um unseren braven
Soldaten das Material zu liefern, das ihnen
den Kampf erleichtert. Jedes Gramm Fett
fchüht ein Soldatenlebenl«

Der Redner kam dann zum zweiten Teil
feiner Rede, die hier nur kurz fkizziert sei. Er
führte etwa aus, daß, da die diesjährige Ernte
nicht den anfänglich erwarteten guten Schäszungen
entsprochen hat, äußerste Sparsamkeit in allen
Haushaltungen geboten scheint. Wir werden
wohl auskommen und auch durchhalten, doch
nur bei strengster Rationierung So ernst auch
hier die-Lage ist, liegt doch in der Erkennung dieser
Sachlage das Mittel zur Behebung. Aus rein
wirtschaftlichen Darlegungen leitete nun der
Redner zum Schluß über, dem Glanzstück seiner

. Ausführungen. Während der Vortrag bisher
sich mehr in unterhaltfamen Bahnen bewegte,
bekam er hier besondere Wärme und entbehrte
nicht� einer gewissen Rethorik. So wandte sich
der Redner mit steigender Wärme an feine Zu-
hörer mit folgenden Worten: �Geben Sie mir
Beweise, daß meine Ausführungen auch beiJhuen
auf. fruchtbaren Boden gefallen sind und zeigen
Sie das bald durch die Tat. Geben auch Sie
Beweise- von« dem ungebrocheuen Siegeswillem
der nach wie» vor im Volke lebt, denn wissen
Sie, daß es« um Sein oder Nichtsein geht. Wenn
dereinst die Geschichte Schlefiens in dem großen
Kriege geschrieben werden wird, dann möge der
Kreis, Namslau einen Ehrenplah in diesem Werke
einnehmen und vor dem allgemeinen Urteil be-
lieben. können. Laßt uns nun die Bliike auf
die da draußen hinlenken, die dort stehen gleich
einer eisernen Mauer und entschlossen sind, Gut
unb Blut für des Vaterlandes Größe zu bringen.
Und nun lass en Sie uns gemeinsam rufen: Hinden-
burg und unfer Ailergnädigsier Kaiser »Hurral«�
Was ungefprochen blieb, das wurde empfunden
in dem einstimmigen Ausklang des »Hurra«,
das in Liebe und Verehrung für unseren- Kaiser
und in Bewunderung und Dankbarkeit für Hinden-
burg vtbrierend durch die Herzen ging. � Ill-
gemein wurde bedauert, daß der Herr Vor-
tragende fich so bald zum Aufbrueh anschickte,
doch schwand das Bedauern bald der Aäztung
davor, daß Htrr Dr. Sahuy immer tätig ist
Dienße des Baterlandeh M unmittelbar zum

�- Zur Fleifchoerforgung im Kreise Nams-
lau eäfahren wir von gut unterrichteter Seite» .ge es.

Der Einkauf bes Schlachtviehds wurde bis-
her von den einzelnen Schlächtereieu vorgenommen.
Es gelang diesen nicht immer, Vieh von dem
vorgeschriebenen Mindestgewirht anzukaufen. Die
Folge davon war, daß ein Teil der Bevölkerung
beim Fleifcheinkauf leer ausging, weil das Fleisch
nicht ausreichte. »Um jedem Kreiseingefessenen
die ihm auf die Fleisehkarte zustehende Fleisch-
menge zu verschaffen, hat neuerdings der Kreis-
ausfchuß den Vieheinkauf und die Verteilung
des Fleisches an die einzelnen Schlächtereien in
eigene Regie übernommen. Hierdurch wird nicht
nur bewirkt, daß schweres Vieh zum Ankauf
kommt, sondern es wird auch erreicht, daß jede
Schlächterei wöchentlich mindestens einmal mit
allen Fleifehforten bedacht werden kann. Bis-
ber bekam man in manchen Fleifchereien nur
Rindfleifch, während wiederum andere Fleifchereien
nur Kalb- oder Schweinefleifch zum Verkauf
bringen konnten. Durch die neue Regelung
werden die erwähnten Uebelstände beseitigt. Hier«
bei mag noch besonders darauf hingewiesen
werden, daß durch die neue Regelung eine
Aenderung der Fleifchpreife nicht bedingt wird.
Die in Aussicht stehende mäßige Erhöhung der
Preise ist vielmehr ausschließlich darauf zurück-
zuführen, daß der Viehhandelsverband neuer«
dings auch für das von den Ueberschußoerbänden
zur Verforgung ihrer eigenen Bevölkerung an-
zukaufende Vieh 7°/o Provision erhebt.

er. Reichthah 8. 12. Herr Landratsamts·
Verwalter Dr. Sahur hielt hierfelbst in einer
gut besuchten Versammlung einen Vortrag über
,,Kriegswirtfchastliche Notwendigkeiteu.« Als
ein Mahnender, wie er einleitend aus-führte, sei
er hierher gekommen, doch man hatte in keiner
Phafe des Vortrags den Eindruck, daß hier
Amtsgewalt spricht, vielmehr merkte man, daß
Herr Dr. Gabun: nichts anderes fein wollte als
ein Volksmann inmitten des Volkes und sicht-
lich bemüht war, ben freiwilligen Dpfersinn
feiner Zuhörer zu wirken. Aus dem Umstande,
daß er alles tat, um die wirtschaftliche Lage
feiner Kreisangefessenen erträglich zu gestalten-
glaubt auch er auf Entgegenkommen rechnen zu
können. »Da wir aber�, wie er nun ausführte,
�in einem Lebenskampfe stehen, in dem es um
Sein oder Nlchfein geht, kann man. nicht immer
den Zwang vermeiden, habe aber. den Glauben,
daß Sie sich nicht den Rotwendigkeiten bes
Krieges verschließen und freiwillig tun werden,
was in Jhren Kräften steht.
so ernst ist? Weil ungeheure Anforderungen
an die Munitionsfabriken gestellt werden, da es
längst erwiesen ist, daßdiefer Krieg nicht anlegt
ein Krieg der Technik ist, daß der Siegespreis
dem Volke zufallen. wird, das die beste Maschine.
besiht und die zur Bedienung so notwendige
Munition. Denn zugesehen» können wir, daß
die zeitweilige Ueberlegenheii unserer Feinde in
den Sommekämpfen nur auf die ihnen zur Ver-
fügung stehenden ungeheuren Munitlonsmengen
zurückzuführen ist. Das erkannte schnell unfer
Hindenburg, und um diese Ueberlegenheit weit
zu machen, ordnete er rastlofe Tages- und Nacht-
arbeit an,� bie sich bis zur» ficberhaften An-
spannungaller Kräfte steigerte. Da, aber stellte
fich ihm ein bedrohliches Hindernis» entgegen
und zwar der Fettmangeh der die Leistungs-
ähigkeit der Atunittonsarbeiter stark beein-
träaztigta Diesem Uebel will nun Hindenburg
fteuern, inbem er sisz in einem warm gebaltenen
Ausruf an die Landwirtschaft wandte und sie
zur möglichst reichliehen Abgabe von Fett auf-
forderte. Wenn Hindenburg ruft, dann sollte
niemand zögern, und ich habe den aufrichtigen
Wunsch, daß meine Bemühungen, die mich in
jede einzelne Ortfchaft des Kreises führen, auch
hier auf fruchtbaren Boden fallen mögen, da-
mit dsr Feind entscheidend geschlagen werden
kann. Und einmal muß dies doch eintreffen,
je mehr wir unsere Kräfte anspannen, desto
früher wird dieser Zeitpunkt kommen. Gewiß

-·-,



Zorm lioiillz Psjazstcigtr gängig. norm. r a or .u rman . .
Sonntag, den 17. De ember nachm. 2 Uhr Gottes-

dienst in Wilkau Pastor  holt.

Vortrage nach der Nacbbargemeinde Döruberg
begab. Exitus acta probat. Möge der Aus-
gang ein zufricdenstellender sein!

Die Kricgsbetstunde am Mittwoch den 20. Dezbr.
aus.

Kikchlichc Ncichkichfcth reitaa, den 22. Dezember er. vorm. 9 Uhr BeichtedAm 3. Sonntage des Advents den 17. Dezember im� SU- AVEUVUICHI PCstVV Fuhrmann«
vre igen:

-·«Bekanntmachung,
betreffend die Entrichtung des Wareumttfatzstentpels

für das Kalenderjahr 1916.
Auf Grund des § 161 der  &#39;I"«". »« T� » zum Reichsstempelgefsdt werden

bie zur Entrichtung der Abgabe vom Warenumsatze verpsltehteten gewerbetreibenden Personen und
Gscllscbasten in Namslam aufgefordert, den gesamten Betrag ihres Warenumsatzes tm Kalender«
fahre« 1916 sowie den fteuerpflichtigen Betrag ihres Warenumsatzes im vierten Viertel des
Kalenderjahres 1916 bis spätestens zum Gnde des Monats Januar 1917 der Unterzeichneten
Steuerstelle schriftlich oder mündlich anzumelden und die Abgabe gleichzeitig mit der Anmeldung
i « hin.e »Na eAls steuetpflichtiger Gewerbebetrieb gilt auch der Betrieb der Land- und Forstwirtschaft,

der Vi.hzucht, der Fischerei und des Gartenbaues sowie der Bergwerlbetrieba
Beläuft sieh der Jahresumsatz auf nicht mehr als 3000 M., so besteht eine Verpflichtung

zur Anmeldung und eine Abgabepflicht nicht.
Wer der ihm obliegenden Anmeldungsverpflichtung zuwiderhandelt oder über die empfan-

genen Zahlungen oder Lieferungen wissentlich unrichtige Angaben macht, hat eine Geldstrase ver-
wirkt, welche dem zwanzigfachen Betrage der hinterzogenen Abgabe gleichkommt. Kann der
Betrag der hinterzogenen Abgabe nicht festgestellt werden, so tritt Geldstrafe von 150 M. bis
30000 M. ein.

Zur Erstatiung der schriftlichen Anmeldung sind Vordrucke zu verwenden. Sie können
bei der Unterzeichneten Steuerftelle��Lokal der Stadtshauvtlasse �� kostenlos entnommen werben.

Steuerpflichtige sind zur Anmeldung ihres Umsatzes verpflichtet, auch
wenn ihnen Anmeldungsvordrucke nicht zugegangen find. _

�iamsiau, D611 11. Dezember 1916. Der Wagemut. Schulz-

Bekanntmachuug betreffend die Ersparnis von
Brenuftoffen und Beleuchtungsmtttelru

Vom 11. Dezember 1916.
Der Bundesrat hat auf Grund des §3 des Gesetzes über die Ermächtigung des Bundes-

rats zu wirtschaftlichen Maßnahmen usw. vom 4. August 1914  Reichs-Gesetzbl. S. 327! folgende
Verordnung erlassem § 1. «

Jede Art von Lichtreklame ist verboten. Als Lichtreklame gilt auch·die Erleuchtung der
Auffchrifteir von Namen, Firmenbezeichnungen usw. an Läden, Geschäftshäuferty Gast» Speise-
und Schankwtrtschaftem  Seriös, Theatern, Lichtspielhäuserm wie überhaupt an sämtlichen Ver-
gnügungsstättem 2§ O

Alle offenen Verkaussstellen sind um 7, Sonnabends um 8 Uhr abends zu schließen.
Ausgenommen sind nur Apotheken und Verkaufsstellem in denen der Verkauf von Lebensmitteln
oder von Zeitungen als der Haupterwerbszweig betrieben wird.

3§ . «
Gast» Speise- und Schanlwirtschaftem Cafås, Theater, Lichtspielhäuser, Räume, in denen

Schaustellungen stattfinden, sowie öffentliche Vergnügungsstätten aller Art sind um 10 Uhr abends
ins-et:  s s:  s»

Namslam den 15. Dezember 1916.

vereinsnachricbten. » r l Standesamtliche Nachrichten.
Sonn« de» »· D b _ b b5 8 U Woche vom 9. bis 16. Dezember 1916. «·LUzspmVeWHH km Hekbemåfsssefk « « e« b� Es gelangten zur Anmeldung. 1 Aufgebotz 1
Dienstag. den 19. Dezember er. nachm. 4 Uhr G·buspt&#39;

See-Mittags; sxegssexxsxgerköhmwib Kreis �Jiamsiau, 57 Jahre alt. Am 10.
Huld« Eritis-Mem! den 17. d. Mts nachmittags Dezember er. Stabsveterinär außer Dienst Ernst Felix2 Uhr Pastor Weiter. bereue! von hier, 76 Jahre alt.

zu schließen. Das gleiche gilt von Vereins« und Gesellschastsräuinew in denen Speisen oder Ge
tränke verabreicht werden.

Die Landeszentralbehörden und die von ihnen beauftragten Behörden werden ermächtigt,
für bestimmte Bezirke oder Betriebe und in Einzelfäilen eine spätere Schließung, jedoch nicht
über 11&#39;/a Uhr abends, zu gestatten.

§ 4.
Die Beleuchtung der Schaufensien der Läden und der sonstigen, zum Verkauf an das

Publikum bestimmten Räume ist auf das unbedingt erforderliche Maß einzuschränken. Das gleiche
gilt für Gast» Speise« und Schankwirtfchastem Gutes, Theater Lichtspielhäuser, Raume, in denen
Schausiellungen stattfinden, sowie für öffentliche Vergnügungsstütten aller Art. Die Polizeibehörden
find berechtigt, die erforderlichen Anordnungen zu treffen.

Die Außenbeleuchtung von Schaufenstern und von Gebäuden zu gewerblichen Zwecken ist
verboten. Ausnahmen können von den Polizeibehörden zugelassen werden. Die Bestimmung im
Abs. 1 Saß 1 hat hierbei Anwendung zu finden. ·

§ 6.
Die Beleuchtung der öffentlichen Straßen und �Etage ist bis auf das zur Aufrechterhaltung

der öffentlichen Sicherheit notwendige Maß einzuschränken.
Die Polizeibehörden sind berechtigt, die erforderlichen Anordnungen zu treffen.

§ 6.
Die elektrischen Straßenbahnen und straßenbahnähnlichen Kleinbahnen haben ihren Betrieb

soweit einzuschränken, wie es sich irgend mit den Verlehrsvcrhältnissen vereinbaren läßt.
Die Aufsichtsbehörden können die entsprechenden Anordnungen treffen»

§ 7.
Die dauernde Beleuchtung der gemeinsamen Hausflure und Treppen in Wohngebäuden

ist nach 9 Uhr abends verboten.
Die zuständigen Polizeibehörden sind berechtigt, Ausnahmen zu gestatten.

8.
Wer den Vorschriften der §§ 1 bis Z, § 4 Abs. 2 Satz 1, § 7 oder den auf Grund

des § 4 Abs. 1, der §§ 5, 6 getroffenen Anordnungen zuwiderhandelt, wird mit Geldstrafe bis
zu zehntausend Mark oder mit Haft oder mit Gefängnis bis zu drei Monaten bestraftj

§ 9.
Diese Verordnung tritt mit dem 15. Dezember 1916, die Vorschrift im § 2 jedoch mit

dem 1. Januar 1917 in Kraft.
Der Reichskanzler bestimmt den Tag ihres Außerlrafttretens
Berlin, den II. Dezetnber 1916.

Der Stellvertreter des Reichskanzlerä Dr. Helfsericlk
Wetter veröffentlicht.

Namslau, den 15. Dezember 1916.

Bekanutmaehung
Die Benugung der Badeanftalt in der HindenbnrgsTurnhalle kann infolge

Wiederbelegung der baue mit Verwundeten bis auf weiteres Privatpersonen nicht gestattet werden.

Der Magiftrah

illa erlijniti ihn: Hi! gdiensi
Aufforderung des Kriegsamtes zur freiwilligen Meldung

  Absatz 2 des Gefetzes für den Vaterlündifcheti Hilfsdienft
Hierzu macht das ftellv. Generalkommando bekannt:

1! Bei dem Refervelazarett Namslau werden gebraucht:
Zwei weibliche Personen zur Verwendung als Krankenwärtcrim ein Hilfsdienstpflichtigen geeignet
für den Ordonnanzdienst Meldung umgehend im Geschäftszimmer Hotel goldene Krone.

2! Beim Pferdelazarett Namslau werden gebraucht:
fechs weibliche für den Bürodienst durchgebildete Kräfte, außerdem zwei weibliche Kräfte für die
Mannschaftsküche  Kochfrauen! und eine weibliche Kraft  Schneiderin! für die Handwerkerftuba
Meldung umgehend in der Dragonerkaserne.

Z! Bei dem Rekruteudepot l Jäger 6 werden gebraucht:
achtzehn Hilfsdienstpflichtige welche geeignet sind, die Brückenschutzwache zu übernehmen, zwei
Hilfsdienstpflichtige  Arbeiter! für die Kammer, drei Hilfsdienstpflichtige  Köche! für die Mann-
schaftskücha drei Frauen Wäfcherinnem drei Hilfsdienstpflichtige«, welche für den Bürodienst ge-
eignet sind. Meldung umgehend im Geschäftszimmer der Jägertaserne

Das Garnisonkommando

Namslau, den 14. Dezember 1916. Der Mitgift-rat. Schutz.

§7gem.

A. B.

Adamotz.
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